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Wer will denn sonst der Hnrc Herrschaft dämpfen,
Wenn auch nicht Hirtenknaben sind bereit
Zur Tapferkeit ?

14 . Zwar mit dem Maul
Ist annoch keiner faul ;
Es weiß ein jeder was davon zu sagen .
Wer kann nicht über das Verderben klagen ?
Doch wenn es weiter geht als an das Maul ,
So ist man fanl ,

15 . Drnm dämpfet nicht
Den Geist , wenn er ausbricht
In euch und Andern , Nabels Grund zu stören .
Ihr sonderlich , die ihr wollt viel bekehren ,
Seht , daß nur erst in euch ganz Babel bricht ,
Und heuchelt nicht .

16 . Nennt fein das Kind
Mit Rainen , wie ihr 's find ' t ,
Und schmieret nicht ein Pflaster auf den Schaden ,
DaS euch selbst zum Gerichte möcht gerathen .
Geht aus ! Schreit an das höllische Gcsind ,
Wo ihr es find ' t .

17 . Bei Hcucheltand
Wird Zion nicht bekannt ,
Wenn niemand will den Fuchs ins Fell recht beißen .
Wollt ihr der Hur noch Reverenz beweisen ,
Die balde soll mit Feuer sein verbrannt ?
O Heuchelstand!

18 . Indeß Geduld !
Gott findt schon Babels Schuld .
Triumph , es ist der Sturm Zion gelungen .
Drum sei Gott schon im Voraus Lvb gesungen !
Ein richtig Herz bleibt doch in Gottes Huld ,
Darum Geduld !

36 . Mystischer Jndifferentismus . 2 . Johann Conrad Dippel
und die Uebrigen .

' Die den bestehenden Verhältnissen zuwider laufende Ansicht
von der Kirche , welche Gottfried Arnold durch die Abbildung der
ersten Christen und die Kirchen - und Ketzergeschichte geltend gemacht



323

hatte , findet gleichzeitig ihre Vertretung in der polemischen Schrift -
stellerci von Johann Conrad DippeN ) . Die fruchtbare lite¬
rarische Thätigkeit dieses Mauucs ist ebenso gewiß nur von der
durch Arnold eingenommenen Linie aus verständlich , als Dippcl
aus seinem auf Eitelkeit uud akademische Disputirsucht gestellten
Jugendlcben durch Arnold herausgerissen und auf die Bahn des
rndiealen Pietismus geführt wurde , welchem er sein Leben lang
trcn geblieben ist . Als Arnold 1697 mit zwei Anhängern nach
Gießen kam , hat der Verkehr mit denselben ^) Divvel zu der in

1) Geboren 10 . August 1673 im Schlosse Frankcnstcin an der Berg¬
straße , studirtc zu. Gießen und Straßbnrg , eröffnete seine Lausbahn als Schrift¬
steller 1697 , hielt sich in Gießen , nachher ans einem Landgnte bei Darmstadt
auf ; 1704 in Berlin unter dem Schntze des Grafen August von Wittgcnstein
mit Alchymie beschäftigt ; wurde dort 1707 auf Betreiben des schwedischen
Gesandten gefangen gesetzt , weil er in einer Schrift gegen Joh , Friedr . Mayer
die königlich schwedischen Mandate gegen die Pietisten angetastet hatte ; 1707
in Holland , nahm 1711 in Leiden die medicinischcDoktorwürde an , und übte
danach die ärztliche Praxis ; 1714 in Altonn , darauf wegen Beleidigung des
Statthalters Grafen Nevcntlvw 1719 — 26 Gefangener ans Bvrnholm ; freige¬
lassen verweilt er .in Schweden, bis ihm 1728 dnrch Beschluß des Reichstages
das Land verboten wird ; nimmt 1729 seinen Wohnsitz in Bcrleburg und ist
24 . April 1734 auf dem Schloß Wittgenstein gestorben . Seine Sämmtlichen
Schriften in 3 Qnartbändeu , Bcrleburg 1747 , herausgegeben von Cnnz , dein
Leibarzt des Grafen von W .- Bcrleburg . Der Herausgeber theilt nur Schluß
des 3 . Bandes einen Lcbensabriß von D . mit ; Bruchstücke seiner Lebensbe¬
schreibung bat D . selbst in mehreren seiner Schriften veröffentlicht . Vgl .
Wein und Ocl in dcn Wnndcn des gcstänptcn Papstthums der Prvtesiirendeu ;
Anderer Theil des Wegweisers znin Licht uud Recht iu der äußern Natur ;
Vera äemouLt .rtct.io svanAelics ; Widerlegung Christoph !!! Wohlgcmuth ' s ;
Abfertigung dcr absurden Prahlerei Herrn Peter Hanßen 's (I . S . 379 . 671 .
919 . II . S . 633 . III . S . 147 . 550 ) . D !c Schicksale D .'s in Altvna hat
Bcnder , I . C . Dippcl , dcr Frcigcist untcr dcn Pictistcn ( 1882 ) S . 108 ff .
aus dem Archiv zu Kopenhagen aufgeklärt. Uebrigcns beruht alle biogra¬
phische Kenntniß von dem Manne auf sciucn bezeichneten Mittheilungen . Für
seine Schriften uud Lehren vergleiche noch I . G . Walch , Lchrstrcitigkeitcn in
der lutherischen K . II . S . 718 — 755 .

2 ) Untcr ihnen haben wir nicht mit Bender S . 45 Christoph Hoch¬
mann zu vcrmuthcu . Es warcu , w !c im Hessischen Hcbvpser 5 . Band S . 910
mitgetheilt wird , Joh . Andrcas Schilling , gcb . 1665 zu Pösncck bci Saalscld ,
gestorben als Prediger in Gießen 1750 , und dcr schon S . 236 vorgekommene
KI. Joh . Christian Lange , gcb . zu Leipzig 1669 , welcher gleichzeitig mit
Arnold an die Universität Gicßcn als Professor der Mornlphilosophie berufen
war , 1716 Superintendent und Hvfprcdigcr in Wiesbaden , gestorben 1756 .
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ihm schon vorbereiteten Entscheidungfür den Pietismus gebracht ,
so daß er „ endlich nach manchem harten Kampf dem Freund seiner
Seele das Jawort gab , ihm allein zu sein uud keinem Menschen
um zeitlichen Nutzens willen mehr zu Gefallen zu leben " . Dem¬
gemäß hält Dippcl in den ersten selbständigcuStreitschriften i ) ,
welche mit Arnold ' s Publieatiou der Kirchenhistorie gleichzeitig
sind , alle bestehenden Kirchen , besonders aber die lutherischefür
Babel . Das liegt schon in dem Titel der beiden ersten Schriften
klar vor . Er hat von vorn herein nichts eine Kirchcnrcform
Spener ' schcr Art in Aussicht genommen . Daß er vielmehr einen
solchen Plan ausschließt , bezeugt er am Schluß der zweiten der
angeführten Schriften durch den Abdruck von „ Babels Grablied " .
In derselben Schrift bekennt sich aber Dippel auch zu der radicalen
Lehre vou dem Jesus , dem ewigen Worte , welches in der Finsterniß
geschienen und die abgewichenen Menschen wiederum zu ihrem Ur¬
sprung geführt hat ; in der dritten zieht er gleichzeitig die Folge¬
rung , daß Juden , Heiden , Türken , wenn sie der Welt absterben
und durch Geduld in guten Werken unvergängliches Wesen snchen ,
selig werden , uud beruft sich dafür auf die Werke des Hermes
Trismegistus, deren angenommene vorchristliche Herkunft ( mehr
als 1000 Jahre vor Christo !) damals Viele irre geführt hat .
Also auch in dieser Ansicht hat er mit Arnold ' s gleichzeitiger
Schrift vom Geheimniß der Weisheit Schritt gehalten . Jedoch in
zwei Punkten unterscheidet er sich von seinem Meister . Er hat
dessen Uebergang zu Jakob Böhme ' s Lehre von der Sophia nicht
mitgemacht nnd hat nicht den ästhctisch - contcmplativcn Umgang
mit dem Heilande gepflegt . Aus dem Antriebe des „ Christus in
nns " zieht Dippel nur die Folgerungen der Abkehr von Sünde
und Welt und des Anbaus der sittlichen Pflichterfüllung. Abge¬
sehen von dem Anklänge an den Jesuscnltns , welchen Dippel ' s
Darstellung seiner Bekehrung enthält , sncht man in seinen Schriften
vergeblich nach Proben dieser Frömmigkeit s ) . Er ist also auch

1 ) ? gxi8mn8 xrotsstantiuin vaxulavs , vdcr das gestäupte Papstthum
der Protcstircnden , 1698 . Wein und Oel u . s. w . 1700 . Anfang , Mittel
und Ende der Ortho - und Hcterodoxie , 1700 . Christenstadt auf Erden , 1700 .
AkademischeGottcsgclahrtheit , 1704 .

2 ) Wie Bender S . 67 . 79 . behauptet .
3 ) Es ist aber auch nicht richtig , das; Dippcl dem Umgang mit dem

süßen Jesus die harte Bezeichnung als geistlicher Hurerei zugewandt habe ,
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nicht zu dem Cultus der Sophia dispvnirt gewesen ; Böhme ' s
Gotteslehrc aber bestreikt er ausdrücklich , weil die Liebe Gottes
jede Voraussetzung von Finsterniß und Hcrbigkcit in ihm aus¬
schließe .

Aruold war auf der Universität ein Einsiedler geworden , und
die Unbeholfcnhcit , in welche ein solcher gcräth , ist an seiner schwer¬
fälligen Schreibweise zu erkennen ; Dippel hat die weltmännische
Haltung , deren er als Student sich beflissen hat , niemals abgelegt ,
er schreibt Präeis und nicht selten pikant , mischt aber eine Masse
von Fremdwörtern in seine Sprache . Seine erste allgemeine Streit¬
schrift gegen die Orthodoxie , welche durch und durch ironisch ge¬
färbt ist , hat dadurch das Entsetzen des Recensentenin den Un¬
schuldigen Nachrichtenerregt ; in der folgenden Schrift : Wein und
Ocl hat Dippel absichtlich einen andern Ton angeschlagen. Allein
meist scheut er nicht vor den gröbsten Bezeichnungenseiner Gegner
und der von ihm abgelehnten Lehren zurück , uud erregt dadurch
die Klage über unerträglichen Hochmuth uud beißenden Spott . Au
den griechischenPhilosophen , welcher durch diese Eigenschaft bekannt
ist , soll sein von Anfang an adoptirter SchriftstcllcrnameChristianns
Demvcritus erinnern . Durch den überlegenen und satirischen Ton ,
welchen er anschlug , hat er immer wieder gereizt ; er hat aber auch
wirklich Humor geübt , wenn er z . B . Löscher und seine Mitarbeiter
als die „ Unschnldigcn Nachrichtcr " verspottete . Jedoch dem Spötter
ist es mit seinem Grundsätze der Wcltvcrleugnung Ernst gewesen ;
er ist für seine Person anspruchlos geblieben , und hat sich unter
dem schroffen Wechsel seiner Geschicke aufrecht erhalten ohne Haß
und Selbsterniedrigung. Er hat durch die selbständige, dienstsertige
und freundliche Art seines Benehmens theils imponirt , theils
Menschen an sich gefesselt . Aber wie er aller Pedanterie abgeneigt
war , so hat er frühzeitig anch die der Pietisten zu ertragen
verlernt , und hat geendigt , womit Arnold angefangen hatte , als
Einsiedler .

Den Hebel für Dippcl ' s Streitschriften gegen die lutherische

wie Bcndcr S . 105 ohne genaue Citation behauptet . Die Aeußerung Dippel ' S ,
welche er ohne Zweifel meint ( III . S . 624 ) , welche aber auch nicht so lautet ,
wie angegeben ist , ist an Carl Anton Pünthincr , einen Genossen der Eva
von Buttlar , gerichtet , und bezicht sich demgemäß auf geistlich motivirtc
Hurerei im Wortsiuu . Verwunderlich ist nur , daß D . diesen Menschen als
licbwcrthcn Freund anredet .
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Kirche und ihre Orthodoxie bildet ein Begriff von der Kirche ,
welcher mit dem übereinkommt, den die strengen calvinischen Be¬
kenntnisse darbieten , welcher jedoch im Kreise des Calvinismus
selbst uur im Uebcrgang zum Separatismus zur Geltung ge¬
langt ist . Die Kirche nämlich soll als die Gemeinde der Hei¬
ligen nicht nur au Predigt und Sacrament , sondern zugleich an
den Früchten der Heiligung ihre uothwcndigcu Merkmale haben ,
da die christliche Religiou auf die sittliche Erneuerung der Men¬
schen abzielt . Damit combinirt Dippel den Grundsatz Spcner ' s ,
daß nur der das Wort Gottes richtig verstehen und lauter
predigen , sowie dadurch Glauben hervorrufen kann , der selbst
wiedergeborenist und in der Heiligung steht . Diesen Begriff von
der Kirche begleitet Dippel mit einer ausgeprägten Ungeneigtheit ,
die Möglichkeit rechtlicher Merkmale uud Bedingungen der Kirche
zu begreifen , indem er wie alle radicalen Reformer die bestehenden
Verhältnisse pessimistisch , die eigenen Borschläge mit dem ober¬
flächlichsten Optimismus behandelt . Es ist hier nicht angezeigt ,
die Angriffe Dippel ' s auf die Geltung des Lehrstandes in der
Kirche , auf alle rechtlichen Bedingungen desselben , Bcrufuug durch
die Obrigkeit , Auctorität symbolischer Bücher , Religionseid , Uni -
vcrsitätsbildung zu spccifieircn , obgleich manches treffende Urtheil
dabei vorkommt . Besonders ergötzlich ist sein Beweis , daß eigent¬
lich die Orthodoxen die Ketzer sind , weil ihre grundsätzliche Glcich -
giltigkcit gegcu das sittliche Ziel des Christenthums und die reli¬
giösen und sittlichen Bedingungen des Lehramtes sie als Epikureer
uud Fanatiker erkennen lasse . Der Grundgedanke , den Dippel hier¬
gegen zunächst wirken läßt , ist die ausschließliche Geltung göttlicher
Berufung nnd Leitung und die Auctorität des göttlichen Geistes ,
welche die aus der hl . Schrift geschöpfte Vielheit und Verschieden¬
heit der kirchlichen Lehrshstcme durch die Ermittelung der praktischen
Hcilsordnung überbieten werde . Als ob nicht die Erfahrung an
den Wiedertäufern einen gerade entgegengesetzten Erfolg darböte !
Und wie kanu Dippel seiue pictistische Forderung einer Kirche von
activ Heiligen stellen , da er selbst vom Anfang seiner Schriftstellerin
an so scharfblickendwar , die unter den Pietisten cingcrisscnc Heuchelei
und uufrcie Manier zn erkennen ? Seine frühste Aeußerung darüber
ist schon ( S . 214 ) angeführt worden . In der Schrift : „ Anfang ,
Mittel , Ende der Orthodoxie " , wo er die Vernunft ( Einbildungs¬
kraft , Spcculationssucht) uud die Eigenliebe als die Wurzeln aller
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Ketzerei ( in seinem Sinne ) darstellt , rechnet er dahin auch viele
Anhänger der Bibclübnngen , welche unter dem Namen , das Christen¬
thum zu befördern , keine Selbstverleugnung, aber viel Geschwätz
nnd Sprüche lernen , und zur Bedeckung der abgöttischenBauch -
sorgc den Schein der Gottseligkeit vor den Augen der Blinden
annehmen . Daß er nicht aus seiner Kenntniß der pictistischcu
Heuchelei dcu Schluß zog , die persönliche Heiligkeit sei kein zuver¬
lässiges Merkmal der richtigen Kirche , ist aus der Gewalt der
Täuschung durch die vorgebliche Vollkommenheit der ältesten christ¬
lichen Gemeinde zu erklären . „ Damals war keiner ein Glied der
wahren äußerlichen Kirche , als welcher zugleich durch inucre Heilig¬
keit in Gott lebte , uud durch den Glauben Christum iu seinem
Herzen wohnend hatte "

Nach der Uebereinstimmungder Urgestalt der Kirche mit dcu
entsprechenden Anssprüchcn Christi beurtheilt auch Dippel in der
„ Christcnstadt auf Erden " die christliche Gesellschaft , wie sie schon
nach dem Absterben der Apostel , speciell seit Constantin geworden
sein soll , und wie sie sich in seiner Zeit darstellte . Den Lehrstnnd ,
auch wenn er Dippcl ' s Anforderungen an Heiligung , göttliche Gabe
und Berufung entspricht , achtet er nur für die Fleischlichen und
Schwachen uöthig ; eiu rechter Diener des neuen Bundes maße sich
keine Aufsicht über die an , welche Christus gefunden haben . Da
ferner für diese das Gesetz aushört , so sei die Obrigkeit kein Stand
im Reiche Christi , sondern nur im Reich der Natur uud des Zorus
nach göttlicher Zulassung eine Ordnung Gottes . Denn ein Gemüth ,
in welchem Christus die volle Herrschaft hat , werde uie in Krieg
und Blutvergießen , diese Geschäfteder Obrigkeit einwilligen . Ein
Christ sei auch nicht an sich Unterthan einer weltlichen Macht ,
sondern nur ex iure siaeti . Um so weniger könne ein weltlicher
Regent als Oberbischof im Reiche Christi die Ordnungen des
Gottesdienstes handhaben . Was ferner das Volk betrifft , so
schließe der Christenstand nach Mt . 6 , 25 jede Sorge um die
Nahrung ans ; die verschiedenen Arbeitsberufc aber seien so be¬
schaffen , daß sie die Seelm von Gott abziehen und die Menschen
zu Tagelöhnern des Teufels machen . Die rechte Arbeit kann ,
jedoch von den Gläubigen als solchen geübt werden , unter den
Rücksichten , daß sie dem Schaden des Müßigganges entgegenwirkt ,

1) Ein Hirt und Eine Hcerde . 1706 . I . S . 1073 . vgl . S . 417 .
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das eigene Brot ohne Beschwerung der Anderen erwirbt , und
Wohlthätigkeit gegen die Dürftigen möglich macht . Dabei bemerkt
Dippcl , daß außer Ackerbau und Viehzucht kein Arbeitsberuf un¬
befleckt sei , daß aber Handel und geistliche und weltliche Aemter
regelmäßig Unehrlichkeit uud Selbstsucht befördern . Der eigentliche
Christenbcrnf , die Heiligung , schließe eigentlich alles andere aus ,
denn auch alles Eigenthum habe seinen Ursprung aus Babel .
Diese Grundsätze führen direct in das Kloster hinein , nnd die
Beurtheilung der Arbeit stimmt wörtlich mit Thomas von Aauiuum
übercin . Dessen ist sich Dippel freilich schwerlich bewußt gewesen .
Und so bricht er seiner Ansicht die Spitze ab , indem er erklärt ,
die Gütergemeinschaft würde gegenwärtigweder für die Besitzer noch
für die Empfängererträglich sein , und wenige Jahre danach gesteht
er zu , daß man sich von dem äußern Beruf , wenn er nur nicht
an sich befleckt sei , wegen des innern Berufes nicht zurückzuziehen
brauche i ) . Weiterhin richtet Dippcl seine Bemerkungen gegen die
regelmäßige öffentliche Fürbitte für die drei Stände der Kirche .
Das Gebet versteht er quietistisch als die Gelassenheitdes Willens
in Gott , wodurch es Gott möglich wird , in der Seele , als einem
leeren Gefäß , sein Werk zu vollführen . Unter dieser Voraussetzung
ist die Fürbitte ein Mittel zur Gestaltung des Reiches Christi ;
allein iu diesen : Gebiet hat z . B . eine Bitte um den Sieg christlicher
Waffen , und um das Gedeihen des Hausstandes , der Pferde ,
Ochsen und Kälber , wie dies in Cubach ' s Gebetbuch vorkommt ,
keine Stelle . Denn um die Güter dieser Welt kann man in
Christi Namen höchstens indireet bitten ; das Gebet um das täg¬
liche Brot ist nur den Anfängern , den ini Glauben Schwachen
von Christus zugestandenworden .

Im Anhange zu der „ Christenstadt auf Erden " nimmt Dippcl
Anlaß , sein Mißfallen über Spcner ' s Schrift gegen Separatismus :
„ Der Klagen über das verdorbene Christenthum Mißbrauch und
rechter Gebrauch " ( S . 155 ) auszusprechcn . Wie wenig der 27jährige
Mann geneigt war , die von Spener gewiesene Mittclstraße im Dienst
der lutherischenKirche zu betreten , giebt er in dem Urtheil knnd ,
daß unsere lutherischeSectc , sowohl der Lehre als dem Leben nach
ein förmliches Babel sei , welches niemals Zion gewesen und darum
den Namen eines verdorbenen Zion weniger verdient als die römische

1) Wegweiser zum verlorenen Licht nnd Recht , 1704 . I . S . S9ö .
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Kirche , die von Anfang an gut gewesen und nur ausgeartet ist .
Die Nefvrmation habe nur neue Artikel und Meinungen aufge¬
bracht , wodurch die große Stadt in drei Theile getrennt ist .
Anderwärts sagt er , daß man in der Reformation zwar vom Papst
abgefallen sei , jedoch Christo und der Zucht seines Geistes sich nicht
unterworfen habe ; nur den Weg dahin habe sie gebahnt , näher
nach dem Ziel zu forschen , uud mit Hintansetzungaller fleischlichen
Rottirnng Christo anzuhangen . In einer eigenen Schrift hat er
ein SündenregisterLuther ' s vorgelegt , in welchem dessen Leidenschaft
und Grobheit , seine doctrinärc Haltung und seine Accommodation
an die weltliche Macht gerügt Werdens . Dippcl läßt auch von
allen Institutionen der lutherischen Kirche nichts übrig , indem er
den Beichtstuhl verwirft , die Taufe uur für solche bestimmt achtet ,
welche sich selbst erkennen und Bnßc thun können , das Abendmahl
endlich als Act des Gedächtnissesan den Tod Christi denen aus¬
schließlich vorbehält , welche als wahre Christen mit Christus Ein
Leib sind und sich mit dem Götzendienst derer , die draußen sind ,
nicht verunreinigen2 ) .

So steht Dippel in den Schriften bis 1700 an der Seite
Arnold ' s und im Widerspruch mit Spener . Er hat aber ebenso
wie Jener eine Milderung in seinen Ansichten eintreten lassen ; nur
ist er nicht in derselben so weit vorgeschritten , wie Arnold , sondern
hat sich wieder von ihr losgesagt . Die alchymistischen Bestre¬
bungen , denen sich Dippel auf seinem ungenannten Gute bei Darm -
ftadt widmete , waren nicht durch die Weltausicht des Paracelsus
getragen . Es kam Dippel nicht mehr darauf an , durch die Ent -
binduug der Quintessenz der Naturstoffe der Welt zur Vollendung
zu helfen , sondern Gold zu inachen zu dem Zweck , um das Reich
Christi in seiner Weise zn fördern . Ob der Graf August von
Wittgenstein , Obermnrschall des Königs von Prenßcn , mit dieser
Absicht übereinstimmte , als er Dippel 1704 bewog , seine chemischen
Versuche in Berlin fortzusctzten ( S . 286 ) , ist freilich kaum anzu¬
nehmen . Dort hat nun Dippel die Schrift : „ Ein Hirt und Eine
Heerde " herausgegeben , welche offenbar mit Rücksicht ans die Pietisten -
freundliche Haltung der Regierung Friedrich ' s I . geschrieben ist .

1) Historie von Luthcro und der Reformation , II . S . 512 ff . Vgl .
übrigens I . S . 436 . SS2 . 10S4 .

2 ) Wein und Ocl , I . S . 347 ff .
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Nachdem er alle seine extravaganten Ideen von der Bestimmung
und der Geschichte der Kirche dargelegt hat , beurtheilt er die eben
noch schwebende Unionsuutcrn 'ehmung des Königs als unbrauchbar .
Es komme nicht an auf die Ausgleichung der abweichenden Lehr¬
systeme ; denn die ersten Christen suchten in dem Maß ihrer Er¬
kenntniß von göttlichen Geheimnissen keine Einigkeit , sondern ließen
sie in dem Geiste Christi frei . Die Einigkeit im Geist aber sei
anzustreben , auch indem die bisherigen Gründe der Trennung der
Kirchen fortbestehen . Dabei unterläßt er nicht auf den politischen Vor¬
theil der Duldung aller möglicher Secten hinzuweisen , da die Er¬
fahrung lehrt , daß der Handel und der Gewinn der Regenten am
meisten florircn , wo jedem erlaubt ist , seinem Gott auf seine Weise
zn dienen . Um aber die Secten auf den Weg der Einigkeit im
Geiste Christi zu führen , macht Dippel folgende praktische Vorschläge .
Der Fürst soll seinen Unterthanen mit dem Beispiel in der wahren
Religion und im Gehorsam gegen Gott vorlcuchtcn , und seine Hof¬
leute einschränken , daß sie nicht in den üblichen Lastern sich ergehen ,
endlich soll der Fürst nach seinem bischöflichen Rechte , das er ctg
ini-ö über das heutige Ministerium hat , solche Leute in dicKirchen -
nnd Schulämter setzen , dic Wcltverlcugnungübcu , nicht um scctircrischc
Mciuuugcn eifern , sondern ihre Zuhörer auf die neue Creatur hin -
führeu . Dabei wäre es am Besten , die symbolischen Bücher als
Mißgeburten des Antichrist abzuschaffen , indessen räth Dippel davon
ab , weil das blinde Volk dadurch erbittert werden würde . Diese
Vorschläge bezeichnen keinen vollständigen Bruch mit der frühern
Ansicht Dippel ' s ; denn er hat auch neben der schroffsten Beur¬
theilung des Lchrstandcs und der obrigkeitlichenRechte in der
Kirche vorbehalten , daß der barmherzigeGott hie und da Regenten
nnd Prediger von rechter christlicher Art gegeben habe ^) . Allein
daß er dieses beiläufige Zugeständnis; zur Grundlage praktischer
Vorschläge machen konnte , wird ebenso wie der Umschwung Arnold ' s
in dem Eindruck , den die preußische Kirchcnpvlitik machte , seine Er¬
klärung finden .

Die Schrift von 1706 ist eine Episode in Dippcl ' s Leben
geblieben . In demselben Jahre schrieb Joh . Friedrich Mayer in
Grcifswald unter dem Titel eines Schwedischen Theologen seineu
„ Kurzen Bericht von Pietisten " , in welchem er Francke , Petersen ,

1) Christenstadt aus Erden ., I . S . 326 .
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Arnold , Dippel , ThomasiuS u . A . zusammenstellte . Hiegegcn
verwahrte sich die Halle ' sche Facnltät in der durch Brcithnupt
verfaßten „ Verantwortuug gegen Mayer ' s Bericht " ( 1707 ) ; Dippel
ließ „ Unparteiische Gedanken über des SchwedischenThevlvgcu
Bericht " ( ebenfalls 1707 ) folgen , in welchen er anhangsweise auch
die Halle ' sche Schrift berücksichtigte . Nämlich die Hallenser hatten
die Gelegenheit wahrgenommen , gegen Dippel ihre Rechtgläubigkcit
und Kirchlichkeit zu betonen . Davon nimmt er den Anlaß , ihnen
ihre Halbheit vorzuhalten . „ Glauben sie denn , daß außer ihrem
Collegio uud den meist affeetirten Crcatnrcn , die von ihnen aus¬
gehen und ihre Werke ausposaunen helfen , kein gottgefälliger Christ
mehr auf der Welt ist ? " Nuu hatte Dippel in den Ausführungen
gegen Mäher die Pictistcnmaudate des Königs Karl XII . angegriffen .
Dies zog ihm eine Anktage des schwedischen Gesandten in Berlin
und , da der schwedische König mit seinem Heere eben in Knrsachsen
stand , eine wenn auch kurze Haft zu . Deshalb verlegte er seinen
Wohnsitz 1707 nach Holland , wo er sich hauptsächlichdem ärzt¬
lichen Bcrnfe und naturphilvsophischcuArbeiten widmete . Dann
folgte von 1714 an sein Aufenthalt in Altona und von 1719 an
seine Gefangenschaft in Bornholm , endlich sein Aufenthalt in Schweden
seit 1726 . Hier trat er mit den nach der Halle ' schen Methode sich
richtenden Pietisten in Verkehr , um alsbald den Conflict gegen die¬
selben zu erheben , welcher seinem 1707 ausgesprochenenUrtheil
entspricht . Er erzählt darüber ^) , in Stockholm habe das äußerliche
pictistischeGeräusch in Betstunden in recht übermäßigemund ärger¬
lichem Flor gestanden . Es waren meist gutmcineudeSeelen , die
keine wissentliche Heuchelei trieben ; denn sie hatten keinen Vortheil
sondern lauter Schmach uud Verfolgung davon . Sie sahen jedoch
die Befleckung des Geistes , die Eigcngcfültigkcit , die Verhinderung
des Wachsthums im Leben aus Gott bei ihrer eigenen Wirksamkeit
nicht ein , weil sie von ihren Meistern , z . B . durch Briefe des
verstorbenen Franckc zu solchen Vereinigungen , lautem Singen und
Beten , zur Zeit oder zur Uuzeit augchaltcu wurden . In Stockholm
kamen sie in den im Thiergarten gelegenen Wirthshäusern zusammen ,
und verscheuchten dadurch die anderen Gäste . Dippel fand daselbst
gastliche Aufnahme im Hause eines wohlhabendenseit dreißig Jahren
geübten Pietisten , dessen gesammte Hausgenossen und Gäste zu langem

1) Widerlegung Christvphlli Wohlgemulh ' s , 1731 . III . S . 160 ff .
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Bctcn auf den Knieen angehalten wurden , der aber dazwischen für
ausgesuchte Speiscu und lustige Unterhaltung gestimmt war , und
seinen Jähzorn nicht beherrschen konnte . Damals waren unter den
Predigern zn Stockholm drei Pietisten . Einer davon , Tollstadt
begab sich unter Dippcl ' s Leitung und predigte uach den Grund¬
sätzen desselben , welche alsbald zu erörtern sind . Die neue Predigt
von der Liebe Gottes zog die Mcuschcu stärker an , als die bisher
verkündeten Gesetzesdonner, welche die Leute zur Buße peitschen
sollten . Dadurch aber wurden die Pietisten gegen Dippel höchst
aufgebracht , und ciu Prediger iu Stockholm schrieb darüber an den
jüngcrn Francke , Dippel habe in der kurzen Zeit seines Aufenthaltes
in Schweden der Kirche Christi und der guten Sache mehr Schaden
gebracht , als tausend treue Diener Gottes in vielen Jahren gut
macheu könnten . Man kann sich das vorstellen , wenn man von
ihm erfährt , daß er die Theologie der Halle ' schen Schule einen
erbärmlichenaufgewärmten Kohl uennt , der allen auf die Ueber¬
zeugung durch deu Geist Gottes gerichteten Menschen ekelhaft vor¬
kommt , die pietistische Heiligkeit und Gottesfurcht für ein affcctirtes
gesetzliches Mundwerk erklärt , womit die heimlichen Absichten des
Fleisches und der Vernunft ( Einbildungskraft) übertüncht werden
sollen , und wobei man bei allem Ruhm des Kreuzes Christi unter
der Verfolgung ciu furchtsamer und ungläubiger Hase , eiu Liebhaber
der Bequemlichkeit und ein Anbeter aller Gottlosen ist , von denen
man etwas zu fürchten oder zu hoffen hat . Hierin also beurtheilt
Dippel den ganzen Pietismus der Halle ' schen Schnle als Heuchelei ,
nachdem er im Anfang seiner Laufbahn doch nur von eiucm Theil
der Pietisten diesen Eindruck empfangen hatte . Er brauchte sich
also auch nachher nicht zn wundern , daß einer seiner Anhänger ,
ein schwedischer Student , ans dem Halle ' schen Waiscnhause entlassen
wnrde , als mau dessen Ansichten entdecktes . Die Glaubwürdigkeit
seines abschließenden Urtheils ist durch uns natürlich nicht festzu¬
stellen ; jedoch dient zur Beleuchtung desselben der Umstand , daß
sein Urtheil aus dem Grundsatz des Quietismus entspringt , zu
welchem sich Dippel schon 1706 in „ Ein Hirt und Eine Heerde "

y Einige Jnguisitionsartikel des Waisenhauses zu Halle gegen einen
Schiilcv desselben und dessen Antwort darauf , welche Chr . Dein , mit einem
Vorbericht und weiterer Beantwortung der zehn Fragen begleitet bat . 1731 .
III . S . 205 .
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bekannt hatte ( S , 329 ) . Znr tiefern Einprägung dieser Lebens¬
ansicht wird ihn seine lange Gefangenschaft dispouirt haben , in
Briefen , welche das Archiv in Stockholm bewahrt , hat Dippel diese
Stimmung deutlich zum Ausdruck gebracht ^) . Er wird auf diese
kaum durch eine fremde Auctorität , etwa die von Pvirct geführt
worden sein ^) ; der Quietismus ergab sich für ihn nothwendig aus
seiner Geringschätzung aller gemeinsamen kirchlichen Mittel religiöser
Bildung . Weil er so sein religiöses Leben in sich selbst verschloß ,
hat er in dem geselligen Verkehr zu Berleburg zur 'Verwunderung
Vieler niemals ein Gespräch über Religion freiwillig begonnen .
In Dippel aber vertragen sich mit einander die Gelassenheit in
Gott nnd die fortdauernde Bereitschaft zur Polemik iu Ernst und
Spott deshalb , weil er überzeugt war , von Gott zum Reformator
bestimmt zu seiu .

Dieser Anspruch Dippel ' s knüpft sich daran , daß er der
systematischen Theologie eine neue Wendung zu geben überzcngt
war 6) . Es kommt ihm hicbci von Anfang an hauptsächlich auf
eine Umgestaltung der Lehren von der Versöhnung und Recht¬
fertigung an . Die ganze Reihe von Männern , an welche er sich
anschließt , hat darauf gehalten , daß man Christus in sich erleben ,
in der praktischen Sinnesänderung mit ihm sterben und leben müsse .
Die ' hergebrachte Lehre von der Genugthuung Christi an Gott
und der Anrechnung seiner Gerechtigkeit an den gläubigenSünder
hatten sie unangetastet gelassen . Dippel schreitet dazu fort , dieses
Lehrgefüge aus deu Äugeln zu heben . Er versteht , wie vor ihm
der Wiedertäufer Johanu Denck uud Faustus Socinus , diese Com¬
bination so , daß die dem Gläubigen angerechnete Gerechtigkeit Christi
dessen eigene Uebung von Gerechtigkeit überflüssig mache . Er erkennt
in dieser Folgerung aus der üblichen Lehrweise , daß die Reformatoren

1) Vgl . Bcnder S . 116 .
2 ) Dagegen vgl . Vertheidigung gegen zwei Richter . II . S . 1030 ff ., wo

er auch mit Beziehung auf Poiret erklärt , er habe kein einziges Doctrinalmcrk ,
es müßte denn sehr kurz gefaßt sein , durchlcscn können ; nur historische Bücher
könne er durchlcsen .

3 ) Grundriß zu einem ZMöiukke tlisoloAioo , 1725 . Vsrk cleinon -
str ^ tio svangsIieÄS , angefügt ist : Schrift - und Wahrhcitmnßigcr Entwurf der
Heilsordnung in 153 Fragen , 172S . Hauptsumme der thcol . Grundlehrcn . II .
S . 573 . « 57 . III . S . 570 .
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nicht den richtigen Gegensatz gegen das katholische System der Suf -
fragien gcfnnden , sondern sich in der Analogie zu demselben behauptet
haben . Die Entlastung von der sittlichen Selbstverantwortlichkeit ,
welche dort durch die Vielheit kirchlicher Leistuugcn begründet wird ,
sei von den Reformatoren aufrecht erhalten , nnd nur auf die Eiuc
Leistung Christi zurückgeführt worden . Deshalb versteht er diese
Lehre lediglich als ein Hinderniß der sittlichen Bestrebung . Der
scharfsinnige Mann hat hier ebenso geurthcilt , wie es Anderen
gelingt , eine sie befremdende Lehrweise nur gemäß ihren eigenen
willkürlich oder auch boshaft erfundenen Folgerungen zu deuten .
Aber freilich theilen in diesem Falle die Orthodoxen die Schuld mit
Dippcl , da ihre Lehre von der Versöhnung und Rechtfertigung
durch gewagte Begriffe und schwierigeDistinetionen , so wie dnrch die
Undeutlichkeit der praktischen Abzweckung Mißverständnissegeradezu
herausforderte . Deu Satz von der Genugthuung an Gottes Ge¬
rechtigkeitoder Zoru dnrch das Leiden Christi widerlegte ferner
Dippcl nicht nur dadurch , daß er ihm den Mangel der biblischen
Grundlage uachwies , soudcru auch durch die Einsetzungdes neu -
testamentlichen Begriffes von Gott als Liebe . Denn unter diesem
Begriff , meint er , fordere Gott keine Strafgcnugthuung für die
Sünder , vielmehr sei sein Zorn gegen dieselben nur eine dem Be¬
dürfniß ihrer Bekehrnng angemessene Verschleierung der Liebe .
Positiv prägt er die Lehre von der Todeslcisrung Christi in
Uebereinstimmung mit der für ihn feststehenden Ansicht von der
Buße aus . Indem Christus , der zu seinem himmlischen Leibe einen
Leib aus der sündigen Natur Adams angenommenhat , alle Ver¬
suchungen erfolgreich bestand , hat er den Weg der Heiligkeit eröffnet ,
auf dem wir der Sünde absterben wie er , nnd in seinem Geiste
leben . Sein Opfer ist also der Typns für unsere eigene Selbstver¬
leugnung und Heiligung , welche bis znr sündlosen Vollkommenheit
hinausgeführt werden kann . Und wie eine Anrechnung von Ge¬
rechtigkeit für uns nur eintreten kann , wenn wir unsern Glauben
in der Heiligung bewähren , so fällt genau angesehen beides zusammen .
Diese Betrachtungsweise steht im Einklang mit sich ; allein ihr
systematischerWerth wird dnrch zwei Umstände durchkreuzt . Dippcl
hat keine geschlossene Weltanschauung . Indem er natürliche und
positive Strafen der Sünde unterscheidet , meint er , daß die letzteren
als Mittel der Besserung durch Gott dem sich bekehrenden Sünder
nicht abgenommenzu werdcu brauchen , die ersteren mit der Sünde
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von selbst verschwinden . Er hat hiedurch die Unseligkeit , die an
der Sünde haftet , von der göttlichen Weltordnung ausgenommen ,
anstatt die Schuld und das Schuldgefühl zugleich als die positive
göttliche Strafe zu begreifen . Dadurch stellt er auch das , was er
vertreten will , auf die Bahn der Auflösung ^) . Noch entschiedener
ist dieses der Fall , indem Dippel die geschichtlicheBcdeutuug der
Person Christi durch die Behauptung durchkreuzt, daß alles was
er den Menschen leisten konnte , schon durch den Einfluß des
innern Wortes in Heiden , Juden uud Türken zu Stande ge¬
bracht werde .

Ucberhaupt wechseln in seinen Ansichten phantastische und
empirisch - verständige Gedankcnreihenmit einander ab . Einerseits
hat Dippel die Erfahrung als das zuverlässige Mittel aller Er¬
kenntniß gegenüber dem überlieferten und durch alle Definitionen
und Schlüsse nicht erweiterten Wissen proclamirt . Einen Werth
legt er nur auf Realdisciplinen; die bisher im Vordergrund
stehenden Metaphysik, Logik , Rhetorik nennt er die drei geschminkten
Hureu . Ju der Theologie hat er demgemäß die wichtige Beobach¬
tung zuerst geinacht , daß die angenommeneDeckung der heiligen
Schrift mit dem Wort Gottes nicht zutreffe , daß dieses in der
Schrift nur den Stoff der allgemein verständlichenHcilsordnung
umfasse . Andererseits hat er der mechanischen Ansicht von der
Natur , welche durch Cartesius uud wieder durch Chr . Wolfs ver¬
treten war , die ältere Hypothese entgegengesetzt , daß die bewegende
Ursache in aller Natur Geister seien . Es steht in Analogie damit ,
daß Dippel die Formel von dein geistlichen Leibe in die Theologie
eingeführt hat , deren gegenwärtige Anhänger schwerlich damit be¬
kannt sind , welcher Auetorität sie folgen . Gemäß der diesen mysti¬
schen Rndiealen gemeinsamen , wenn auch hie und da modificirtcn

1) Vgl . Lehre von der Rechtfertigung und Versöhnung , 2 . Ansl . I .
S . 379 ff. Die Erlösungslehre Dippel ' s ist im Wesentlichen von Gottfried
Menken ( a . a . O . S . 612 ) wiederholt worden . In der Unterscheidung zwischen
natürlichen und positiven Strafen sehen die Aufklärer aus der Wolff 'schcn
Schnle die Auflösung der VcrsöhnungSlehre fort ( a . n . O . S . 405 ff .) . Eine
eigenthümlicheWirkung seines Protestes gegen die Lehre von der Genugthuung
Christi tritt 1707 in der Bearbeitung dcS Nvrdhanscr Gesangbuchs für die
Grasschaft Hohustein hervor , die der Superintendent zu Ellrich N . Otto Chr .
Damins veranstaltete , indem er alle Anspieluugcn auf jene Lehre tilgte . Vgl .
Unsch . Nachr . 1707 . S . 713 .
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Allsicht von dem Bestände des Menschen in Geist , in thierischer Seele
und Leib meint Dippel , daß der Geist oder innere Mensch ursprüng¬
lich die Bestimmunghabe , nicht blos die Seele zu regieren , sondern
aus dem Wesen Gottes oder der innern Lichtwelt ^) unverwesliche
Speise an sich zu ziehen , sich daraus einen himmlischen Lichtleib
zu bauen , durch welchen schließlich die Seele bekleidet und der
sterbliche Leib absorbirt werden soll . Unter den Umständen , wie
die Sünde den Menschen gestellt hat , kommt der Mensch zu jenem
Ziele durch die Aufnahme Christi , der die himmlischen Elemente
und Nahruugssäfte mittheilt . Denn sofern in ihm die ganze Fülle
der Gottheit leibhaftig wohnt , so wird das göttliche Lichtwcsen
als etwas Leiblich es und Wahrhaftes dargeboten ; aus diesem
Element müssen wir , um darin Leben und Vergnügung zu finden ,
für unsern noch nackten innern Menschen erst einen Leib bekommen .
Denn das Himmelreichist keine blos idealische Geist - und Bilder¬
welt , keine bloße Moralität und Verbesserung der Geisteskräfte ;
die himmlischen Güter sind viel wesentlicher und reeller als die
irdischen . Sollen wir im Verhältniß zu Christus Bein von seinem
Bein , Fleisch von seinem Fleisch werden , so muß die Fülle der
Gottheit Christi , sein himmlisches Fleisch und Blut , uns speisen
und tränken , und diese Nahrung zum Leibe der neuen Creatur
werden 2) .

Diese Theorie bildet einen Gegensatz zu den übrigens nur
auf asketische Moralität gerichteten Antrieben , welche Dippel ge¬
geben hat . Haben die letzteren auf die folgende Generation fort¬
gewirkt , so ist auch diese theosophische Combination fortgepflanzt
worden . Es wird also angezeigt sein , den Beitrag zur Ausklärung ,

1) Zur Erklärung dieser Annahme dient die Schrifti Vita ,s snim ^ Iis
viordus st rnsÄioina , 1711 . Dippel leugnet nämlich , daß Gott aotus xuru8
sei , behauptet aber , Gott habe ein ewiges xrwoixiuvi xs.ssivv.iri , die iri ^ tsrik
xriwa in sich , diese habe Gott vor der Schöpfung aus sich entlassen , jedoch
ohne Finsterniß , Gift und Zorn , der gefallene Lucifer habe ans der Materie
ein Chaos gemacht , aus welcher dann die gegenwärtige Welt durch Gott ge¬
schaffen sei . Von Böhme unterscheidet er sich in diesen Sätzen dadurch , daß
er die Materie in Gott nicht als den directcn Grund alles Widergöttlichcn
deutet . In diesem Sinne widerspricht er Böhme auch im Zusammenhang der
gegenwärtigen Erörterung , III . S . 68 . Aber in der Annahme einer doppelten
Schöpfung stimmt er mit demselben übcrcin , II . S . 8 .

2 ) Widerlegung Christophili Wohlgcmuth ' s . III . S . 68 . 113 .



337

welchen Dippel geleistet hat , genauer zu begrenzen . Direct besteht
derselbe in der Behauptung , daß auch Nichtchristcnden Weg zur
Seligkeit fiudeu köuuen , indem sie dem ewigen Wort oder innern
Licht gehorchen . Obwohl min mit dieser Formel gelegentlich die
andere gleich gesetzt wird , daß die Nichtchristen das Gesetz der Liebe
in ihrem Gewissen erkennen und deshalb befolgen können , so dient
dieser Satz mehr zur Erläuterung des ersten , als daß er die
praktische Spitze der BctrachtuugsweiseDippel ' S bildet . Vielmehr
ist sciuc Vorschrift der Selbstverleugnung uud des Lebcus im Geiste
übernatürlich , geheinmißvoll ausgeprägt , und dem entspricht der
grundsätzliche QuietiSmus, in welchen er eingegangen ist . Als
Dichter des schönen Liedes : „ Ach Jesu , sich darein nnd hilf mir
Armen siegen " , bewegt er sich überdies in einer ganz corrcctcn
Gegenüberstellungvon menschlicher Sünde und Unruhe gegen die
Gnade , welcher er sich ausschließlichzu ergebe » verspricht , damit
sein Herz ein reiner Tempel werde . Durch diese Umstände ist die
Freigeistcrci des Mannes sehr eingeschränkt. Er ist auch nicht der
Freigeist uuter den Pietisten , wie ihn Bendcr bezeichnet ; denn
Arnold nnd die Nebrigen stehen ihm gleich . Zu der nachher aus¬
geprägten verständigen Aufklärung hat Spcner ein viel dircctcres
Verhältniß als Dippcl . Gar nicht aufklärerisch aber ist sein Glanbe
an Geistererschcinuugcndircctcr und indirccter Art . Nachdem er
von einer im achten Lebensjahre empfangene» Vision berichtet hat ,
in der ihm der Heiland in der Mitte der Engel die Hand auf ' s
Haupt gelegt hat , wodurch fein Glaube an eine hohe Bestimmung
in ihm genährt wurde , erzählt er , wie er einmal gemäß feiner
Neigung zum Wohlthun einem Bettler , der ihn nicht ansprach ,
eine Gabe mitgetheilt , dagegen dieser ihm eine Veränderung seiner
Lebensansicht , und daß die Welt ihm und er der Welt viel zu
schaffen machen werde , angekündigt habe , und dann vor seinen
Augen verschwunden sei . Er erklärt dabei , daß wie die erste
Vision in ihm hvchmüthige Ansprüche erweckt , so die zweite Er¬
scheinung seinen Umschwung zum Pietismus eingeleitet habe ^) .
Währeud Spcner die Inspiration der Asscburg aus natürlichen
psychologischenGrüudeu erklärt ( S . 239 ) , ist Dippcl so vollständig
befangen in dem Dilemma göttlicher oder teuflischer Inspiration ,
daß er die Erschciunngen bei Friedrich Rock uud Genossen ans

1) Abfertigung dov nbsurdm Prcchlovn Pctor Hcmßens . III . S . 552 f .
II . 22
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der Besessenheit durch abgeschiedene unreine Geister erklärt ^) , und
dieses durch folgendes Beispiel begründet . Er hat 1709 in
Amsterdam eine » Maler gekannt , welcher zu den : Nnhaugc des
Chiliastcn Joh . Nvthe gehört hatte , der 1674 das Reich Christi
aufrichten wallte , aber durch eiuc lange Gefaugeuschaftdaran ge¬
hindert wurde . Als nun sein früherer Anhänger einmal von Leiden
nach Rhijnsbnrg ging , erschienen ihm am hellen Tage zwei Geister ,
die sich aus der Luft niederließen , stellten sich ihm als Jan von
Leiden und Bernhard Knippcrdvlling vor , und erklärten ihm , der
Mann sei schon geboren , der ihre Sache wieder aufnehmen und
durchführe » werde . Der Maler hat darauf iu Dippcl denjenigen
zu erkennen gcglanbt , welcher dazu auscrsehcn sei , und hat sich von
dieser Meinnug schwer abbringen lassen , Dippcl aber schließt aus
diesem Falle , daß es auch iu der auderu Welt noch Schwärmer
und falsche Propheteu gebe , die ihre Thorheit uvch an deu Maun
zu bringen suchen , uud deucn es erlaubt sei und gelinge , Menschen
zu versuchen und zu äffen , Iu dieser Ansicht ist er von Freigcisterei
ziemlich weit cutferut .

Als Anhänger von Arnold und Dippcl erscheint iu einer
Epoche seines Lebens Bernhard Peter Karl , geboren 1672 zu
Osnabrück und seit 1698 dritter Prediger au der Katharinenkirche
daselbst 2) . Er machte sich sehr bald nach dem Autritt seines
Amtes dadurch bemerklich , das; er wegen der Absolution im Beicht¬
stuhl Schwierigkeiten erhob . 1709 erklärte er die Privatbeichte
aufgeben zn Wolleu , deren ' Einrichtung nicht nothwendig sei . Er
richtet sich also nach dem Beispiel von Schade und nach dem
BrandenburgischcnDecisum von 1698 , Danach aber kam er iu
Untersuchung wcgcu mehrerer Sätze , in denen er die Rechtfertigung
mit der Heiligung vermischt , und den Glauben als lcidentlichc Ge¬
lassenheit nebst Hoffnung auf die zukünftige Erlösung gedeutet
hatte . Damit traf zusammen , daß er sich mit Dippcl in Brief¬
wechsel gesetzt hatte , welcher abgefaßt wurde ; zugleich erhob sich
der Verdacht , daß er eine Schrift : I^utdsrus ante ^ utderamsmum

1) Bedenken über das heutige mit extravrdinärcn Bewegungen des
Leibes verknüpfte Jnspirntionswerk . III . S . S96 — 602 .

2 > Vgl , Spiegel , N , Bernhard Peter Knrl , in Hilgcufeld ' s Zeitschrift
für wisscnschciftl. Theol . 8 . Band ( 1865 ) S . 353 — 384 (nach Acten des
Stadtcvnsistorinms in Osnabrück ) . Bartcls in Zeitschr . f , KGcsch . V .
S . 411 - 413 .
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verfaßt habe , in welcher nach der Art von Arnold die ältesten
Schriften Luther ' s gegen die spätere kirchliche Organisation gesetzt
wurden . Den Maßregeln , die deshalb gegen ihn verhängt wurden
oder ihm weiter drohten , entzog er sich dnrch Niederlcguug seines
Amtes 1702 , Die Schwenkung zu Arnold und Dippel wird be¬
stätigt durch eine Vertheidigung der Kirchcngeschichte des Erstcrn ,
welche Karl 1703 Pseudonym veröffentlichte ^) . Hierin erklärt er
sich für das ursprüngliche Licht , welches Christus ist , für die
Möglichkeit süudloscr Vollkommenheit , gegen die Geltung von
Predigt und Sacramcntcn als zureichenden Merkmalen der wahren
Kirche , gegen die Compctenz der Obrigkeit in Kirchensachcn , nnd
citirt Dippel ' s Christenstaat , Er hat danach bis 1716 als Pri -
vatlchrcr in einem ostfriesischcn Orte gewirkt . Dann aber wurde
er in Ostfriesland wieder als Pastor zuerst zu Wcsterholt , kurz
darauf zu Esens , 1719 zu Eggeliugen angestellt ; hier ist er 1723
gestorben . Er scheint also auf die radical - pictistischcn Ansichten
verzichtet oder sie für sich behalten zu haben ; sonst würde er Wohl
nicht wieder in den Kirchendienstgezogen worden sein .

Unendlich viel wichtiger als dieser Mann , den ich mir des¬
halb nicht übergangen habe , weil eS mir sonst verdacht worden
wäre , ist Ernst Christoph Hochmann von Hohenau ( 1670 —
1721 ) , welcher uebcn Dippel die Feindseligkeitgegen die Kirche
überall geschürt hat . Er ist als Stndcnt auf der damaligen
Nitterakademiezu Halle durch Franckc bekehrt worden . Aus dem
Gefängniß , in das er dort durch Theilnahme an einem Tumult
gelangte , hat er einen impertinenten Brief an den Superintendenten
Olcarius geschrieben ^) , welcher der Verachtung des Predigtamtes
rückhaltlosen Ausdruck verleiht . Danach hat Hochmanu den
Missionsdicnst des Separatismus sich als den Beruf gewählt ,
welchen er als den einzig berechtigten Dienst gegen den Herr «?
Jesus erkannte . Stimmte er auch hierin nicht mit Dippel übcrcin ,
so theilte er mit demselben die Ansichten , welche sich gegen Kinder -

1) Herrn Volckincycr 's Betrachtung der Anmerkungen über N . 'S K .
u , K , H . von ZacharlaS Götzen , Rccwrs der Osuavriick 'schcn Schulen . In
den LuxpIeTnslltk , itlustrktiories und smsndktiorivs zur Verbessernng der
K . H . herausgegeben von Gottfr . Arnold . 1703 . — Spiegel hat hievon
keine Notiz .

2 ) Vom 18 . Mai 1693 , in Schelwig , Itiusr -lrium ar>t,ixi « t,ist ,iouin ,
1695 . S . 37 .
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taufe , Abendmahlspraxis und Nothwendigkeitdes kirchlichenAmtes
richten , ebenso die Annahme der Möglichkeitvollkommenen Lebens
und daß die Obrigkeit blos Naturvrdnuug sei . Er weicht von
Dippcl ab , indem er dem Chiliasmus anhing , auf die bevorstehende
Bekehrung der Juden rechnete , endlich gemäß Arnold ' s Geheimniß
der Sophia eine Theorie von der Ehe , beziehungsweise Ehe¬
losigkeit aufstellte , welche schon ( I . S . 422 ) berührt worden ist .
Ueber die Wicderbringuug spricht er sich in einer abgenöthigten
Schrift unsicher aus , da er zugleich die vollkommeneHeili¬
gung in diesem Leben für die Bedingung erklärt , daß einer
Gott schaue . Daß er die Ansicht Arnold ' s und Dippel ' s von
dem Seelenfunken getheilt habe , wird nicht bezeugt . Aus seiner
Behauptung der höchsten Art der Ehe , nämlich der Verbin¬
dung der jungfräulicheu Geister mit Gott und dem Lamm , geht
ferner hervor , daß er sich in dem sentimentalen Jesuseult bewegt
hat . Auf seiucn Zügeu durch Süd - uud Mitteldeutschland und
nach dem Niederrheiu hat er Gefangenschaftund körperliche Miß¬
handlungen mit Geduld und Ergebung um des Herrn Jesu willen
ertragen . Aber überall hat er die Leute gegcu die Kirchcuorduungen
Babels aufgewiegelt ^) , und als berufener Knecht Jesu Christi und
Diener der heiligen allgemeinen christlichen Kirche im Namen seines
Königs dem staatlichen Kirchenregimcnt Trotz geboten . Besonderes
Aufsehen haben in dieser Beziehung außer seinem Auftreten in
Hannover ( S . 220 ) seiue Streitvcrhandlnugcn mit dem Presbyte -
rium zu Wesel gemacht , in denen Dippcl von Holland aus für
ihn Partei nahm mit der „ Freien und freiwilligen Replik auf die
abgenöthigtc Antwort des Ministeriums der rcformirten Gemeinde
zu Wesel " , welche er 1711 unter dem erdichteten Nameu uud Titel
Ernst Christian Klcinmann , Acltestcr bei der rcformirten Gemeinde
zu Friedrichstadt , und erst in der zweiten Ausgabe 1712 uuter
seiuem bekannten Pseudonym herausgab ^) .

1) Glaubeusbekeuutniß geschrieben aus seinem Arrest auf dem Schloß
Detmold 30 . Nov . 1702 . Neue Aufl . 1709 .

2 > Die Unsch . Nachr . 1710 , S . 220 enthalten Protokolle gegen Anhänger
von ihm in der evangelischen Pfarrei Gntcnstctten im Stift Würzburg , worin
übereinstimmend die Abneigung gegen Kindcrtausc , undisciplinirtc Abendmahls¬
feier , Lehramt uud das Bekenntniß zur Vollkommenheit kund gegeben wird .
Die Leute lesen Arnold 's nnd Dippel 's Schriften nnd Whme ' s Weg zn Christo .

3 ) Vgl . überhaupt Gocbel II . S . 809 fs .
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Eine andere Spielart von mystischem Jndiffcrentismus stellt
gleichzeitig Johann Tcnnhardt ^) dar . Auch er ist ein Gegner
des geordneten Kirchenthnms , welches er für Babel erklärte , gewesen ,
und hat auf vielen Reisen seine Ueberzeugungwirksam zu machen
versucht . Es kam ihm aber nicht auf Separatismus an . Seine
Schriften hat er als göttliche Eingebungen verfaßt , uud uauute
sich deshalb Gottes Kauzlisten . Seine christliche Lcbcnsansichthat
er hauptsächlichaus Taulcr , Staupitz , Arndt geschöpft . Er bean¬
standet nicht , daß Christus der Welt eine allgemeine Gerechtigkeit
erworben habe , aber er läßt dieselbe für den Einzelnen nur gelten ,
wen » er es durch die Selbstverleugnung erreicht , daß Gott in ihm
seinen Sohn gebiert . Diesen Erfolg deutet er auietiftischals den
Eingang in die stille Sabbathsruhc , in der man auf die Stimme
des Vaters in der Seele hört . Dabei lehnt er den Gedanken ab ,
daß Gott aus dem kleinen verborgenen Samenkorn , welches er in
die Seele gepflanzt hat , sein Wort oder seinen Sohn gebären
könne . Er gehört also nicht in die Reihe , welche bis auf Dippel
verfolgt worden ist . Andererseits ist er als Strafredner auf den
nahen Brnch der bisherigen Weltordnung gefaßt . Eine aparte
Ansicht ist seine Behauptung , daß der Sabbath gehalten werden
müsse . Einen Vertheidiger fand Tennhardt unter Anderen an
Tobias Eisler ^) , eiuem Juristen aus Nürnberg , Verfasser zahl -

1) Gcb . in Kursachsen 1661 , seit 1688 in Nürnberg als Perückenmachcr
ansässig , gestorben 1720 . — Seine Hanvtschrift : Worte Gottes und letzte
Warnungs - und Erbarmungsstinune Jesu Christi au alle Menschen . 171 (1,
zweite AuSg . 1711 . Sanuuluug seiner Schriften als : Schriften aus Gott ,
von L . Hofackcr . 1338 . Vgl . über ihn Klemme in Zcitschr . für histor .
Theol . 1368 , S . 231 — 306 . 1869 , S . 149 — 209 .

2 ) Geboren 1683 , gestorben 17S3 . Im Jahre 1719 errichtete er in
Hclinstcdt eine Arincnschulc , kam dort 1729 in Untersuchung bor dem Wolfen -
büttcler Consistorium, welche keine nbelcn Folgen für ihn hatte . Die Beant¬
wortung der ihm vorgelegten Fragen ist schon 1731 in der zu Berlcburg
erscheinenden Geistlichen Fama , S . Stück veröffentlicht , wo er an der dort er¬
folgenden Bibclausgabc thätig war . Unter seinen Schriften , deren nicht voll¬
ständiges Verzeichnis; bei Walch II . S . 326 vorliegt , nenne ich : Unterscheid
zwischender lebendigen und buchstäblichen Erkenntniß Jcsn Christi , als des
einigen Wortes Gottes , das allen Menschen nahe ist in ihrem Mund und
Herzen nach Röm . 10 . 1720 . Das durch Türken und Heiden beschämte
heutige Christenthum . 1720 . ^ .xolo ^ is. ? öQnb.Art,ig.us . 1724 . Nachdenkliche
Zeugnisse vom innern Wort Gottes . 172S . Bedenken von der sogenannten
Separation . 1728 .
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reicher Schriften , in denen die Instanz des innern Wortes auf das
gesetzgebendeGewissen gedeutet , nnd demgemäß als die allgemeine
Aufgabe der Menschen die auietistische Selbstverleugnung und die
im Halteil der Gebote bestehende Vollkommenheit gelehrt wird .
Die Indifferenz der positiven Religionen gegen das innere Wort
beweist Eisler nnter Anderem durch die Missivusbcrichte von
Zicgcubalg u , A . aus Ostindien , welche die guten Seiten der
Hindus uud Muhamedauer hervorheben . Einen bündigen Ucber -
blick seiner Ucbcrzengnngengewährt seine : „ Obrigkeitlichgeforderte
Verantwortung" auf 15 Frage » , welche 15 . Februar 1729 von
dem Cvnsistvrium in Wolfenbiittel ihm vorgelegt worden sind ,
1742 . In seinen Schriften bezieht er sich nicht blos auf Taulcr ,
Arndt und Arnold , sondern auch auf die Guyon , auf Theresia a
Jesu uud Johauu vom Kreuz . Dem vollen Separatismus aber
ist Eisler ebenso wie sein Meister abgeneigt .

Eine nicht geringe Bedeutung hat Johann Adam Rabe ,
Notarius in Erlangen , Verfasser mehrerer anonymer Schriften ^) .
Dnrch ihn beeinflußt war N . Georg Christoph Brcndcl ( geb .
1668 ) , Consistorialrath und Jnspcctor zu Thnrnnu in der Graf¬
schaft Gicch iu Franken . Derselbe hat in einer zur Einweihung
der neu erbauten Kirche 1702 gehaltenen Predigt ^) das Interesse
an den kirchlichen Institutionen für einen Mangel an dem wahren
Wesen erklärt , will aber die Trennung von dem Kirchenbabelnicht
beeilt wissen . Die Predigt schließt mit einem Verse über die drei
im Reiche anerkannten Kirchen :

Groß ist der Betrug in allen ,
Darum wird Babel schrecklich fallen ;
Denn das Sündenmaß ist voll ,
Daß die Hur bezahlen soll .

In seiner Postillc ^) , treten die entsprechenden Gedanken hie und
da hervor . Was den Begriff von Babel betrifft , so erklärt er bei
Gelegenheit des obrigkeitlichen Sabbathsgebvtes , welches nin des

1) Der zum thätigen Christenthum wandelnde wahre Christ . 1700 ;
Weg durch die Krcuzpforte zu Christo . 1701 ; Sonnenklare Mittagshcllc auf
die dunkle Morgenröthe . 1702 z Erörterung , ob der Pietisten Gift schädlich oder
nützlich sei . 1704 .

2 ) Neuer Tempel ohne Götzen oder Thurnauische Kirchen - Eiuwcihungs -
prcdigt . 1709 .

S ) Das Wachsthum im Christenthum (1350 S >) . 1714 .
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gemeinen Wesens willen aufrecht erhalten wird , Babel entstehe ,
wenn die christliche Kirche nnd das christliche gemeine Wesen für
Eins genommen werden . Demgemäß sei das Sabbathsgebvt eine
Schande für die Christen , die sich selbst regieren ; wenn es aber
einmal als obrigkeitlicher Befehl nicht umgangen werden kann , so
macht Brendel die richtige Bemerkung , das; man sich dafür nicht
auf das A . T . bernfen dürfe , dessen Gesetz im Allgemeinen für
nnverbindlichgilt . Jni Ganzen kommt es dein Prediger auf den
Christns in uns an , daß der geschichtlicheChristus in uus Gestalt
gewinne . Darauf allcgvrisirt er das Evangelium von Maria Ver¬
kündigung . Den heiligen Geist aber , welchem diese Wirkung zusteht ,
weiß er nun nicht von dem Geist des Menschenzu unterscheiden ,
den er als etwas besonderes über der Seele annimmt . Der Geist
Gottes und der des Menschen soll einerlei Wesen haben ; nur ist
diese Identität deu Gläubigen bekannt , deu Ungläubigen nicht . In
diesen aber macht sich jenes allgemeineLicht als Strafgeist im
Gewissen knnd ^) . Jcsns ist der Name des allgemeinen Lichtes
nnd Lebens , welches alle Menschen erleuchtet , die iu diese Welt
kommen , und welches in besonderen Fällen unter allen Völkern eine
zureichende Erkenntniß Gottes und die entsprechende Frömmigkeit
und Tugcud hervorbringt . Brendel beruft sich hiefür wieder auf
den ägyptischenPriester Hermes Trismcgistus , der auch die gött¬
liche Drciheit erkannt uud öffentlichbezeugt hat . Gegen diese und
andere Aufstellungen in der Postille hat Gottl . Wcrnsdvrff in
Wittcnberg von 1716 bis 1719 vier Disputationen halten lassen ;
gegen die beiden ersten richtete Brendel eine „ Aufrichtige Aufrage
wegeu des von Wcrnsdvrff erregten unnöthigen Streites " . Seine
amtliche Stellung wurde durch diesen Angriff nicht beschädigt ; er
ist noch 1722 in seinem Amte gewesen .

Unter Brendel ' s Schntz und den der „ Gräflichen Herrschaft ,
welche auch gottselig ist " , stellte sich 1704 Johann Georg Rosen¬
bach , der Sporergcscll aus Hcilbrouu ( geb . 1679 ) , welcher 1700
ebeufalls von Rabe bekehrt worden ist . Weiterhin an Dippcl ' s
Schriften gebildet , hat er unter dem Vorgeben unmittelbarer gött¬
licher Berufung seine Ueberzeugungen ans fortwährenden Wandc -

1) Dieselbe Combinativn ist dnrchgcsichrtin der Schrift Brendel ' s - Ein¬
fältige Untersuchung der Lehre vom Gewissen , vl> und was dassclbigc in allen
Menschen sei . Frkf . u . Lpz . 1727 .
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rungen durch Franken , Schwaben und Württemberg tierbreitet , hat
dafür zu Bambcrg , Nürnberg , Coburg , Altorf in Arrest gesessen ^) ,
und ist aus Heilbronu nnd Tübingen Vertrieben worden . Bemer¬
kenswerth ist , daß dieser Handwerker gelehrten Leuten imponirt
hat . In Württemberg hat er mehrere Repetenten am theologischen
Seminar zn Tübingen zum Separatismus verleitet , auch in Altorf
mehrere Professoren für sich intercssirt . Der Theolog Michael
Lauge daselbst und der Historiker Tobias Pfanner ^) in Gotha
nahmeu ihn auch litcrarisch iu Schutz . In seinen Schriften ^) ver¬
bindet er alle bekannten Grundsätze des Jndiffcrcntismns , ein¬
schließlich der Verwerfung der akademische !? Bildung , außerdem die
Nothwendigkeiteines Bußkampfcs , wie er ihn durchgemachthat ,
die Wirkung des Christus in uns , welche im Glauben d . h . dem
Gehorsam gegen die Gebote bis zur Vollkommenheit des Lebens
durchgeführt werden könne ; überdies verwirft er den staatlichen
Eid und leugnet , daß Kriegführen den Christen gestattet sei . Er
rechnete auf die Wiederbringn ug der Gottlosen , und die vorher¬
gehende Rcinignng derselben dnrch Feuer , nnd behauptete , neue
Offenbarungen zu erfahre » . Auch die charakteristischen Ideen von
DiPPcl und seinen Vorgängern , die Annahme der drei Theile des
Menschen , und die Behauptung des göttlichen Fuukens in der
Seele als bleibender Form des Ebenbildes Gottes , endlich die
darans abgeleitete Folgerung , daß auch solche Menschen selig wer¬
den , die von Christus nichts wissen , hat Nosenbnch im Privatvcr -
kehr 4) kundgegeben . Von Interesse ist , daß derselbe in der zuletzt
angeführtenSchrift ein Verzeichnis; ihm bekannt gewordener Pastoren

1 ) Prvtokvllmnßigcr Extract von I . G . R ., so uns zugesendet worden .
Unschuld . Nachr . 1704 . S . 352 .

2 > Verfasser von „ Christlicher Büß - und Lebensweg , aus den alten
Kirchenlehrern und anderen crbanlichen Schriften gczcigct " . Zwei Theile 1711 .
In diesem aus allen möglichen Werken mvsaikartig cvinpvnirtcn Erbnunngs -
buch ist auf die rechtgläubigen Voraussetzungen auictistischc Mystik als die
Ueberzeugung des Verfassers aufgetragen , jedoch so , daß das Leben in den
weltlichen Berufen uicht daran gegeben wird .

3 ) Glaubensbekenntnis; . 1703 . Wunder - uud guadenvolle Bekehrung.
1704 . Wunder - und gnndcnvollc Führung cineS auf dem Wege der Bekeh¬
rung Christo nachfolgenden Schafes (bor 1708 ) . Vgl . Unschuld . Nachr . 1710 ,
S . 213 ; 1704 , S . 855 ; 1708 , S . 162 .

4 ) Mit einem Berichterstatter in den Unschuld . Nachr . 1713 . S . 1054 .
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aufstcllt , einerseits derer , die er für gottlos , andererseits derer , die
er für fromm hält .

Einen stärkern Znsatz von Böhme ' schen Ideen verräth ein
anonymer Schriftsteller Alcthophilns in : ,, Dic wahre Vollkom¬
menheit nnd Glückseligkeit in dieser Welt " ( Amsterdam 1705 . 1708 ) .
Wie Dippel statnirt er eine Anrechnung der Gerechtigkeit Christi nur
für den , iu welchem Christus als der Grnnd der Selbstvcrlengnnng
und der Erneuerung oder Heiligung wirksam geworden ist . Die
letztere kann im gegenwärtigen Leben ans volle Sündlosigkeit hin¬
ausgeführt werden . Wer dieses Ziel nicht erreicht , wird in einem
Mittelznstand zwischen Verdammnis; und Seligkeit mit Feuer ge¬
salzen und mit einer schärfern Lange gewaschen werden , bis er die
volle Reinheit erreicht . Zum Glaube » ist das historische Wisscu
von Christus nicht nöthig , wie aus dem 11 . Cnp . des Briefs an
die Hebräer bewiesen wird . Die allgemeine zuvorkommende Gnade ,
welche auch dcu Jude » , Türkei ? uud Heiden zn Theil wird , oder
das Wort , das jedem nahe ist <Röm . 10 , 8 ) , macht die dirccte Kunde
von Christus überflüssig . Auf Grund der Lehre von der aus
Gott entsprungencu geistige » uud der niedern Astralseclc lehrt
dieser Schriftsteller wie Dipvel , daß Christas in sündigem Fleische
existirt habe . Ein besonderes Argument dafür ist neben der That¬
sache , daß Christus Versuchung erfahren , die falsche Annahme , daß
die Lust , aus welcher Versuchuug entspringt ( Jak . 1 , 14 ) , böse
Lust sei . Aber indem dieser Umstand die factische Sündlosigkcit
Christi nicht aufhebt , so wird in der Analogie mit Christus , nach
Anleitung Böhme ' s , das Leben der Gläubigen dahin beurtheilt ,
daß sie gemäß der niedern Seele oder dem Fleisch sündliche Bc -
gchrnngen haben müssen , da man nach diesem Princip überhaupt
Gott nicht lieben könne . Indem man aber mit dem bloßen nackten
Glanbcn , also qnietistisch , sich gänzlich in Gott crgicbt , daß er mit
uns verfahren möge , wie es ihm gefällt , so betrübt man sich zwar
über die eigene nnd Anderer Sünde , verliert jedoch dadurch nichts
an seiner wesentlichen Rnhe und Freude ; diese uämlich hat man
in deni bloßen Gott , welcher der Seele alles ist . Die letzte
Folgerung hat auch Tcrstccgeu ( I . S . 477 ) gezogen . Unter dem
Namen Älethophilus verbirgt sich Ernst Graf Wolff von Wet¬
tern ich ( geb . 1650 , gest . 1728 ) , Preußischer Geheimer Rath und
Gesandter beim Reichstag in Negcnsburg , welcher 1707 das Fürsten -
thum Ncufchatcl für Friedrich I . in Besitz nahm , von Hause aus
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rcfvrmirtcr Consessivn^) . Er ist kurz vor seinem Tode gegen
Weihnachten 1727 katholischgeworden , unter Umständen , welche
an der Verantwortlichkeitdes Mannes für diesen Schritt Zweifel
erweckt haben .

Auf Böhme ' s und DipPcl ' S Einfluß werden wir zurückgeführt
durch Christian Anton Nömeling ^) . Derselbe ist 170k in
Harluirg als Garnisonprediger angestellt worden . Wie er selbst
berichtet , hat er trotz pictistischer Anregungen , die ihn schon vorher

1 ) Andere Schriften desselben sind - Die wcchre Lehre der Rcformirten
vom heil , Abendmahl, 1721 ; Kurze Anleitung zum rechten beständigen und
sichern Gruude des innern Lebens , 1722 ; Gedanken von der Gnade zur
Rechtfertigung der wahren ? booIoAis m ^ stios , 1723 ; Die wahre IdEologi »,
m ^ sties ,, 2 Theile , 1725 . 26 . Gedanken von der Wiederbringnng aller Dinge ,
0 . I . Noclitg,tiorx >s aliquot , ss-oras ot. p !>ilosopliiog ,o 1729 , Die llnsch .
Nachr . 1719 . S . 672 vermuthen M . auch als Verf . von HilariuS Thcomilns ,
Stete Freude des Geistes , 1719 ; indessen ist die Gleichheit der Ansicht in
dieser Schrift kein genügendes Argument für Identität des Verfassers . Vgl .
Mylius , Lililiot ,In.C !>, anou ^-moruni vt, pssu (Iouz?inc>rum ctstöctoi 'una
( 1740 ) ? . II . x . 2 . Von einem Bruder dieses Mettcrnich sind folgende
anonyme Schriften gleicher Richtung : Die wahre Kirche , 1716 ; Unparteiische
Gedanken von der wahren Religion und Kirche , 1724 ; Die wahre allein
seligmachende Religion , 1724 . Diese nämlich werden als sein Eigenthnm von
dem Verf . der „ Bescheidenen und unparteiischen Gedanken über das Soli ! ,- -
ci» ium , wodurch der Graf von Metteruich sich soll haben bewegen lassen die
römisch -knthol . Religion anzunehmen " , 1723 , S . 36 . 59 . — in Anspruch ge¬
nommen. Vgl . MhlinS I' . I , p , 277 .

2 ) Seiue Schriften sind : Nachricht seiner von Gott geschehenen Voltigen
Herausführuug ans Babel , 1710 (besteht aus 1 . den auf seine Amtsentsetzung
bezüglichen Actcnstücken , einschließlich zweier nnssnhrlicher Vcrtheidigungs -
schriftcn R . 'sz 2 . eiuem vorangegangenen Briefwechsel mit dein Pastor Knigge
und einer ausführlichen Widerlegung der Vorhaltungen desselben ; 3 , Treu¬
herzige Erwcckuugsstimme an Alle in Babel zu eilfertiger Ausgchung , da
dessen endlicher Untergang herbei nahet ) . Die Zerstörung Babels von Mitter¬
nacht und Morgen , ucbst der darauf fvlgeudeu Bekehrung der Juden , Türken
uud Heiden , 1710 . Antwort nn das Ostfricsische Cvnsistorinm in Aurich be¬
treffend etliche aus sciucm Trnctnt vom Predigtnmt nnd von der Absonde¬
rung cxtrahirte nnd ihm vorgelegte Sätze , 1715 . Vgl . Klosc , Ch . A . R . 'S
Leben und Lehre ; Zeitschr . für histor . Thevl . 1853 . S . 204 ff . Bartcls ,
Pietismus in Ostfriesland ; Zeitschr . für KG . V . S , 263 ff . Ferner im ersten
Bande der Gesch . des Pietismus S . 446 fs. Für die Beziehungen R . 's zu
den Gichtcliancrn vgl . Briefe in der „ Fortgesetzten Sammlung " , 1720
S . 67 ff.
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berührt hatten , eine auf Ehre nnd weltliche Geselligkeitgestellte
Lebcnsrichtnngverfolgt , bis er unter den Einfluß einer inHarbnrg
bestehenden Gruppe von Separatisten gericth . Diese standen mit
Gleichgesinnten in Hamburg lind Altvna in Verbindnng , nnter
welchen die von Zimmcrmann ( S . 75 ) eingeführte Anlehnnng an
Böhme durch Johann Otto Glüsing erhalten wurde , einen der
Engclöbriideroder Anhänger Gichtel ' s ^) . Durch ihn ist Nömeling er¬
weckt worden . Die öffentliche Meinung wurde gegcu die Separa¬
tisten in Harburg durch die Predigten des Gcneralsnperiuteudcuteu
Molauus , eines Brnders des Abts zu Loccum aufgeregt ; Röme -
ling , der früher auch gegen sie gepredigt hatte , nahm seit 1706
öffentlich für sie Partei . Für dcreu Lage kommt in Betracht , daß
ihnen 1707 die Fenster eingeworfen und ihre Häuser augegriffen
wurden . Ferner erzählt Römeling , ein Bürger habe von ihm ein
Zeugniß verlangt , daß er kein Quäker sei ; das Gerücht davon sei
daher entstanden , daß er einem Dragoner das Fluchen i » seinem
Hause verboten , nnd daranf Jemand ihn in der Bibel lesend gefunden
habe . Als Römeling dieses Zeugniß versagte , hat Jener erklärt ,
es bleibe ihm nun nichts anderes übrig als in alle Krüge zu gehen ,
sich voll zu saufcu und zu fluche » , damit jeder urtheilen könne , er
sei kein Quäker . Im Herbste 1709 wnrde dnrch Dcnnnciation von
Molanns zuerst die Suspension Nömeling ' s , im März 1710 seine
Amtscntsetznngdnrch das Consistorium zu Hannover und zugleich
seine Verweisung aus dem Lande verfügt . Derselbe meinte das
Gericht Gottes über seinen Verfolger darin zn erkennen , daß Mo¬
lanus , einige Tage nachdem er ihm die Suspension angedeutet ,
selbst ebenfalls von Gott suspcndirt worden sei , da ihn in der
Predigt eine solche Schwachheit überfiel , daß er fortan nicht mehr
die Kanzel bestiegen hat , und drei Tage , nachdem er Nömeling die
Remotion angekündct , dnrch den großen Gott ebenfalls abgesetzt sei ,
indem er plötzlich in Hamburg starb . Das sittliche Zartgefühl
des Mannes ist auf der gleichen Höhe , wie bei Petcrsen ( S . 240 ) .
In der gegen Römeling angestellten Untersnchnng bekennt er sich
offen zn dem Grundsatz , daß Christus alles durch seinen Geist in
den Mcuschcnverrichten müsse , der Weg dazu aber sei die gänzliche
Verleugnung seiner selbst und der Welt . Er macht auch kein Hehl

1) Ueber ihn vgl . Bollen , Kirchennachrichten von der Stadt Altona ,
Zweiter Band <1701 ) S . 102 - 111 .
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von den Ansichten über den Abstand der heiligen Schrift von dem
im Herzen gegenwärtigen lebendigen Worte Gottes , von der Wcrth -
losigkeit aller Ceremonien, von der Nothwendigkeit der Wiedergeburt
der Prediger , von der Ungültigkeit des Beichtstuhls , da die Schlüssel
der Gemeinde und jedem Einzelnenanvertraut seien , und ein Prediger
nur solche Sünden vergeben könne , die ihn als Menschen antasteten ,
von der Indifferenz der Kirche gegen jede Art von rechtlicher
Ordnung , da die Christen nur an Glanbc und Liebe erkannt
werden , von der Taufe , daß sie nicht Wiedergeburt wirkt , sondern
dieselbe an denen abbildet , die in Bnsze und Glaube begriffen sind ,
vom Abendmahl , daß es als Erinuernngsact den rechtschaffenen
Christen vorbehalten sei , die in der innern Gemeinschaftmit dem
Herrn stehen . Alle diese Sätze aber begleitet Nömeling mit Be¬
weisen nicht blos aus Schrift und Vernunft , sondern auch aus
Luther ' s Schriften und dem Katechismus . Er erhält also in
der Weise Aruold ' s ( S . 314 ) den Anspruch aufrecht Lutheraner
zu sciu .

Als jedoch derselbe ihm nicht zugestandenwurde , legte er
seiueu an Arnold , Dippcl und Böhme genährten Ueberzeugungen
keinen Zwnug auf . Ju den gegen Knigge gerichteten Bemerkungen
erklärt er offen die Kirche für Babel , bezeichnet den gesammten
Inhalt der heiligen Schrift für mystische Theologie , findet , daß die
Offenbarung Christi als des innern Lichtes , welches alle Menschen
ohne Unterschied erleuchtet , die ordentliche , die in der heiligen Schrift
die außerordentliche sei ; daß also Jndcn , Heiden und Türken von
der GeschichteChristi nichts zu wissen brauchen , weil Christus als
die Liebe des Vaters wesentlich in ihnen wirkt . Die heilige Schrift
nutzt nur so viel , als ein gläubiger Christ , der Jesum in seinem
Herzen wesentlich besitzt , der seine Gestalt öfters erblickt und seine
Stimme gehört hat , der in stetigem Gebet mit ihm umgeht , ihre «
Inhalt für sich lebendig macht . Denn die geschichtlichen Data der¬
selben sind , wie er in der zweiten Schrift ausführt , nur Typen für
immer wiederholteVorgänge in dem Menschen . Immer steht der
Mensch am Vcrsnchnngsbaum im Paradiese , immer wird Christns
empfangen , geboren , gekreuzigt und getödtct , immer wiederholt sich
der Gegensatz zwischen Christns und Babel . Es findet aber auch
eine genaue Correspondcnz zwischen der Natur und der heiligen
Schrift statt , da alle Ideen , welche Gott in seiner ewigen Weisheit
abgefaßt hat , durch seinen Sohn als den Erstgeborenen vor allen
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Crcaturen in der Kraft ausgesprochen und zum Grunde der ganzen
Schöpfung gemacht sind . Die göttliche Schöpfnng ist nuu ebenso
der Schauplatz des Gegensatzes zwischen der vom Satan reprüsen -
tirten Finsterniß und dem Licht , wie der Mensch als Geist aus
Gott entsprungen , als Seele dem Astral - oder Weltgeist ange¬
hörig , und in den Gegensatz von Christus und Babel ver¬
flochten ist . Das Ziel auf dem Wege Christi ist die völlige Rei¬
nigung von aller Befleckung des Fleisches und des Geistes und
die Vollenduug der Heiligung in der Fnrcht Gottes , welche noch
in dieser Zeit vollbracht wird . Nnn aber dcntetc Römeling nach
seiner Amtsentsetzung die Zeichen der Zeit auf die nahe bevor¬
stehende Zerstörung des Kircheubabclsund die allgcmeiue Zurück -
führung der Gemeinde Christi in die ursprüngliche Reinheit . Die
Stelle Jesaja 41 , 25 , welche eine neue Offenbarung Gottes durch
eiueu Prediger von Mitternacht nnd von Morgen in Aussicht stellt ,
verrieth ihm nicht nur das allgemeine Wcltgesetz des Wechsels
zwischen Finsterniß und Licht , soudcru stellte ihm die damals von
Karl XII . erstrebte Vcrbiuduug der schwedischenund der türkischen
Macht in das Licht der Combination , durch welche Babel zerstört
werden solle . In beiden Schriften also mahnt er die wachenden
und die schlafenden Christen daran , aus Babel auszugehen , d . h .
die äußere Verbindung mit der Kirche aufzugeben , um der Rettung
in das Reich Christi sich zu versichern .

Die rndicalen Pietisten , welche sich nm Arnold und Dippcl
gruppiren , find sonst nicht auf die Nähe solcher Krisis bedacht .
Dippel hat zwar im Allgemeinenauch zum tausendjährigen Reiche
sich bckanut ( in der Schrift gegen Mayer ) , aber er hat es nicht in
der Nähe erwartet . Vielmehr hat er die wiederholt vorgekommenen
Gerüchte von seinein Tode im Jahre 1733 niit der Verkündigung
verspottet , daß was von seinem Absterben vor Anno 1808 zu hörcu
sein werde , falsch und lügenhaft erfunden sein werde , da er aus
der andern Welt gewisse Versicherunghabe , nicht eher den zeitlichen
Tod zu schmecken , bis alle Seeten der sogenannten Christenheit nicht
nur ihre scctircrische Thorheit uud orthodoxe Naserei , sondern auch
die allein vor Gott geltende wahre Religion eingesehen , jene dete -
stiret und diese zu amplectire » auf dem Wege begriffen sind ^) . Der
radieale Pietismus setzt seiu allgemeines Interesse mehr in die

1) Sämmtliche Schriften III . S . 378 .
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Hoffnung auf die Wicdcrbringnng als in die auf das tausend¬
jährige Reich . Die Petersen ' s freilich betonen beide Hoffnungen
gleich stark ; dieses aber erklärt sich daraus , daß sie von Hause
aus nicht in der Richtung sich bewegt haben , welche von Weigcl
uud Böhme ausgeht . Römeling verkündet uicht die Wicderbriuguug .
Daß er hingegen mit solcher Dringlichkeitden Sturz der bestehenden
Kirche erwartet hat , kann man auch nur aus dem Trotze erkläreu ,
den seine Amtseutsetzuugiu ihm erregt hat , nachdem er vergeblich
versucht hatte , bei allen seinen Abweichungen in der Lehre das Amt
in der babclischcu Kirche festzuhalten . Ans dem Kurfürstenthum
Hannover verbauut , hatte er die Genugthuung, iu Altoua mit dem
Schustergesellen Joh . Maximilian Dant aus Frankfurt am Main
zusammenzutreffen , welcher eben in seiner Schrift : „ Helle Donner -
Posaune " , 1710 , vorgebliche Offenbarungen desselben Inhaltes ver¬
öffentlicht hatte , auf den Nvmcliug gespannt war . Nach einer durch
Balten mitgetheilten Aeußerung Glüsing ' s haben diese Prophezei¬
ungen iu Altoua wie in gauz Deutschlandeiuc gewaltige Aufregung
herbeigeführt . Nachher waren sie nicht wahr , und in der fernern
Wirksamkeit Nömeling ' s klingen sie nicht wieder an . 1711 erscheint
derselbe in Bremen , wo er sich still hielt , aber dnrch seinen Einfluß
auf Dctrh ( I . S . 446 ) auch dort Verwirrung stiftete . Bon Bremen
ausgewiesenbegab er sich 1713 nach Leer iu Ostfriesland und fand
in dessen Nähe auch bei einigen refvrmirtcn Predigern von der
Richtnng Sieeo Tjadcn ' s ( I . S . 308 ) Anklang für seine separa¬
tistische Tendenz . Lampe ' s Schrift : „ Bctrüglichcs Irrlicht in Nöme¬
ling ' s Schriften " , 1714 , welche 51 hetcrodoxe Sätze desselben , nicht
alle mit gleichem Rechte , bezeichnetes , störte seine Wirksamkeit in Ost¬
friesland ; in Folge einer von dem fürstlichen Consistorium in Aurich
angestellten Untersuchuugward er nach anderthalb Jahren 1715
des Landes verwiesen . Er ist 1717 noch einmal nach Leer gekommen ,
und sein indircctcr Einfluß im Lande ist noch später wahrgenommen
worden . Iu Leideu , wohin er sich zurückzog , hat er ciue Zeit laug
in Verbindung mit den Gichteliancrn gestanden , bis ihm 1718 die
Freundschaft gekündigt worden ist , weil er gegen das Haupt der
Sectc , Ueberfeldnicht die nöthige Devotion gezeigt hatte . Er soll
auch in England gewesen sein . Nach einer Nachricht , die Bvltcn mit¬
theilt , ist er zwischen 1750 uud 1755 zu Harlcm vereinsamt gestorben .

1) Vgl . diesclbm bei Klosc a . ci. O . S . 221 .
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Endlich sind noch zwei Männer zu erwähnen , welche der
hier verfolgten Richtnng angehören und zugleich als Mittelpunkte
separatistischerGruppen genannt werden . Der erste ist der Rath
Christian Fcud zu Frankfurt a . M , geboren 1649 , Agent ver¬
schiedener Ncichsstände , Er ist durch Joh , Jakob Schütz in Spc -
ner ' s Conventikel beeinflußt worden , ist der Vormund der Tochter
desselben gewesen . Edelmann hat ihn im Jahre 1737 als einen
Greis von 83 Jahren gekannt . Ans dem Titel seiner Hnnpt -
schrift i ) ergiebt sich , daß er mit Dippel die Sündlichkeit des
Fleisches Christi behauptet und dessen Widerspruch gegcu die
Satisfactionslehre getheilt hat . Da er sich übrigens mit Böhme
und mit der Kabbala beschäftigthat , fo darf vermuthet werde » ,
daß er auch an den anderen Eigenthümlichkeitendes mystischen
RadiealismuS theitgcnommcnhat . In dieser Richtung ist auch ein
Neffe des Lic . Schütz , der gräfliche KannnerschreiberChristoph
Schütz zu Homburg ( geb . 1693 zu Nmstadt in der Pfalz , gest .
1750 ) literarisch thätig gewesen ^) . Er weiß die Erwartung des
tausendjährigen Reiches und die der Wiedcrbringung zusammenzu¬
fassen , lehrt die Seligkeit der Heiden ohne die christliche Offenbarung ,
und verschärft feiuc Absonderung von der Kirche durch die Gering¬
schätzung der Obrigkeit . Zu feinen Anctvritäten gehören neben
Böhme die Bvurignon uud Poiret .

Das abschließende Document des mystischen Radikalismus
und Judiffcrcntismus ist die Berleburger Bibel ^) . Es ist

1 ) Dcs hocherleuchteten Apostels Panli vortrefflicher Brief an die
Epheser übersetzt und crläntert , nebst zweien Anmerkungen von der haupt¬
sächlichenWiederznsnmmenfnssuug aller Dinge in Christo , wie auch von des¬
selben Sendung in der Gleichheit des Fleisches der Sünde . 1727 . Kurze An¬
weisung , wie eine Gott suchende Seele mit ihrem Gott und Christo umgehen nnd
reden könne . Dritte Ansl . Tübingen 1730 . Andere Schriften bei I . G . Walch
V . S . 1070 . Vgl . Oetinger , Selbstbiographie S . S8 ; Edelmann S . 239 .

2 ) Die güldene Rose oder ein Zengniß der Wahrheit von der uns nnn
so nahe bevorstehenden güldenen Zeit des tanscndjahrigen Reichs Jesn Christi
nnd der damit verbundenen Wiederbringnng aller Dinge . 1727 . Das kündlich
große Geheinmiß der Gottseligkeit : Christus in uus , wie auch das große Ge¬
heimniß der Bosheit und der Gräuel der Verwüstung stehend an der heiligen
Stätte . 1728 . Vgl . Wa lch V . S . 1002 . Edelmann S . 22S . 312 . Gocvel
in Zeitschr . für histor . Thevl . 18öö . S . 367 . Ueber seine Gedichte vgl . Koch ,
Gesch . dcs Kirchenliedes. 2 . Aufl . 2 . Theil S . 4 .

3 ) Die heilige Schrift altes und neues Testaments , nach dem Grund -
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I . S . 421 erwähnt worden , daß die beiden Grafschaften Wittgen -
stein schon seit dem Ende des 17 . Jahrhunderts der Sammelplatz
aller möglichenSeparatisten waren . Was damals die Gräfin
Hedwig Sophie von Berleburg als Vormünder « ! ihres Sohnes
Kasimir unternommen hatte , ist von diesem bis an seinen Tod
( 1741 ) weiter gepflegt worden . Darüber wird noch zu berichten
sein . Hier kommt nur in Betracht , daß der Graf den Anlaß zn
der neuen Bibclerkläruug gegeben hat , mit deren Erträgen eine
Ersparuißgesellschaftund eiu Waisenhaus errichtet werden sollte .
Der Graf hat auch zum Gebrauch für die Erklärung der Bibel
die Anmerkungender Fran von Guyon zur heil . Schrift Übersekt .
Der Hauptnrbeiter war seit 1723 der als Cnndidat der Theologie
1705 von Straßburg vertriebene N . Joh . Friedrich Hang .

'Denselben lernen wir kennen aus einer Vorrede über die „ Akade¬
mische Theologie und deren systematische Lehrart " zn I "li «zoL <ipIn !>,
piiouiiultieg. ( 1710 ) , einer Sammlung vvu enthusiastischen Traetaten
unbekannterVerfasser , denen zum Schluß Jacob Brill ' s ( S . 305 )
„ Weg zum Frieden " hinzugefügt ist . Hang ' s Vernrtheilnng der
von Melanchthon wieder aufgenommenen aristotelischen Lehrart
richtet sich bei deutlicher Anlehnung an Arnold auch gegen die
kirchliche Dogmenbildung , ist besonders scharf gegen Athanasins ,
macht dagegen die biblische Darstcllungsweise geltend , überweist
aber die Auslegung der Bibel der Erleuchtung durch die himm¬
lische Weisheit , deren Begriff von Arnold hergenommen ist , und
stellt der Inspiration der heil . Schriftsteller diejenige gleich , welche
jedem Wiedergeborenenbeiwohnt . Neben Hang sind an der Bibcl -
ertlärnng beschäftigt gewesen der Jnspector ( Superintendent ) Ludw .
Christoph Schcfcr zu Bcrleburg ( gestorben 1731 ) , ferner ein ab¬
gesetzter Prediger Christoph Seebach aus Thüringeu , welcher als
Somiiancr bezeichnet wird , Tobias Eisler ( S . 341 ) , endlich 1737-
vorübergehend Joh . Christian Edelmann , dessen Beiträge ( 2 Br .

tcxt übersehen und übersetzet . Nebst einiger Erklärung des buchstäblichen
Sinnes wie auch der si>rnch >nsten Fnrbildcr nnd Weissagungen van Christ » ?
und seinem Reich , und zugleich einige Lehren , die auf den Zustand der Kirche
in unseren letzten Zeiten gerichtet sind , welchem allem noch untermengt eine
Erklärung , die den innern Zustand des geistlichen Lebens oder die Wege und
Wirknngcn Gottes in der Seele zu deren Reinignng , Erleuchtung und Ver¬
einigung mit ihm zn erkennen gebe . Berlenburg 1726 — 42 fol . Ncht Bände
( 4 A . T . , 4 N . T . und Apokryphen ) .
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an Timothcus, Br , an Titns und Philcmon ) jedoch nicht ohne
Correcturen gedruckt worden sind ^) . Es wird die Versicherung
genügen , daß diese Erklärung der Bibel , zu welcher die Guyon
uud Poiret ihre Beiträge haben leisten müssen , in allen Punkten
mit deu Grundsätzen des mystischen Nadicalismus übereinkommt 2) .-
Indessen sind die beiden Stellen Joh . 1 , 4 ; Rom . 10 . 8 nicht als
Argumente für das allen Menschenbeiwohnende Licht oder Wort
Gottes erklärt worden .

Ein anderes Organ fand die Richtung zu Berlcburg in der
Zeitschrift : „ Geistliche Fama , mitbringend verschiedene Nach¬
richten nnd Geschichten von göttlichen Erwcckungen und Führungen,
Werken , Wegen nnd Gerichten , allgemeinen und besonderen Begeben¬
heiten , die zum Reich Gottes gehören " , 30 Stücke , 1730 — 1744
( in drei mäßigen Bänden gesammelt ) . Der Unternehmer nnd Her¬
ausgeber der ersten 20 Stücke war der Dr . weck . Joh . Samuel
Carl , damals als gräflicher Leibarzt in Berlcburg ausäßig ») .
Nach dessen Abgang von dort hat Edelmann die Stücke 21 — 23
rcdigirt ; wer die Zeitschrift von 1738 — 1744 besorgt hat , konnte
nicht ermittelt werden . Der Inhalt derselben ist vielseitiger als
der der gleichzeitigen Zeitschriften der Franckc ' schcn Richtung . Wir
finden in der Geistlichen Fama Nachrichten aus verschiedenen
Missionsgcbietcn , Bekchrungsgcschichtcn , Mittheilungen über Er -
wcckung von Kindern im Waisenhaus ? zu Kopenhagen , über Zinzen -
dorf ' s Unternehmungen . Im Anfange ist der Herausgeber darauf
bedacht , die Spannung zwischen dem radicalen und dem Hallc ' schcn
Pietismus dadurch auszugleichen , daß die Formeln des Christus
für uns und des Christus in uns sich einschließen sollen . Allein
alsbald erfolgt eine Apologie des Separatismus , und Tobias

1) Bill . Edelmann ' s Selbstbiographie , hcrauSg . von Klosc ( 184 » )
S . 229 .

2 ) Vgl . C . Weizsäcker in Herzog 's RE . II . S . 80 . - Winckcl ,
Die Berlebnrgcr Bibel , in Monatsschrift f . d . cvnng . 5? . in Rheinland und
Westfalen , 1851 , laßt die Einsicht in die Eigenthümlichkeit des Werkes durch¬
aus vermissen .

3 ) Geboren zu Ochringen 1675 , seit 1713 in Bildungen als Jscnbur -
gischer Leibarzt , daselbst Mitglied der Gemeinde der Jnspirirten , seit 1726 in
Berlcburg , wo er sich 1728 von den Jnspirirten geschieden hat , 1736 Leibarzt
Christian ' s VI . Königs von Dänemark , gestorben 1757 zu Mcldvrf in Hol¬
stein . Vgl . Gocbel in Zeitschr . snr histor . Theol . 1855 . S . 123 .

II . 23
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Eislcr ' s Vertheidigung des innern Wortes ( S . 341 ) findet Auf¬
nahme ; daneben ist die Warnung vor Heuchelei gewiß gegen den
Halle ' schen Pietismus gerichtet , welcher zugleich dircet des Pharisäis -
mus geziehen wird . Im Dienste der Lehre von der Wicdcrbringung
steht eine Reihe von Spukgeschichten, welche Bekehrungen im Jen¬
seits , speciell Bekehrung zur Lehre vou Christi Gottheit bezeugen .
Dies hindert nicht , das; ein scharfer Angriff vielleichtvon Seebach
gegen die „ alte Ketzerei " von der ewigen Gottheit Christi , und
gegen ihre Unterstützungdurch kabbalistische Mysterien als Grund
der Störung des Friedens und der Beschämung des christlichen
Namens Aufnahme gefunden hat . Auch begegnet uns 1735 eine
Berechnung der apokalyptischen Zahlen von Joh . Christian Seitz ,
der gemäß im folgenden Jahre die zwei Zeugen auftreten sollen ,
woran 1736 eine Reihe von Widerlegungen , unter ihnen eine solche
von Joh . Albrecht Bengcl angeschlossen wird . Endlich lesen wir
eine Erörterung über die Bekehrung der Juden , und einen scharfen
Angriff gegen die Jnspirativnsgemeindc und ihre Verfassung , welche
es anschaulich macht , daß die iudiffcrcntistische Mystik sich gegen
jede gottcsdicnstliche Ordnung ablehnend verhält ^) .

Der Uebergang dieser Richtung in die verständige Aufklärnng
ist bei einige » Schriftstellern da angedeutet , wo dem geheimen über¬
natürlichen Licht , das jeden erleuchtet , diesem ewigen Wort , welches
auch iu dem Heiden nud Türken der wirksame , wenn auch unge -
kannte Christus ist , das Gewisse » oder das natürliche Sittcngcsetz
gleich gesetzt wird . Ei » aiidercr Zug der nachher ausgebildeten
Aufklärung ist die Nützlichkeit , die Accommodativn der erstrebten
Ziele au den gewöhnliche » niedrigen Maßstab des Lebens . Diesen
Uebergang znr Aufklärung verräth ein anderer Alcthophilus in
der Schrift : „ Keru des ' Christenthums" ( 1728 ) . Ganz mystisch
stellt er das Christenthum dar als die Selbstverleugnung, die
Uebernahme des Kreuzes uud die Nachfolge Christi . Auf diesem
Wege erreicht man die Vereinigung mit Gott , in welcher mau sich
nicht vernnrnhigt , auch nicht über die eigenen Sünden . Aber diese
auictistischc Lcbensansicht stellt der Verfasser unter Vorbehalte .
Alles , meint er , wozu mau aus eigener Lust getrieben wird , soll
man um Gottes willen lassen , so weit es vernünftiger Weise

1) Anonyme Schriften der Richtung kommen noch im vierten und
fünften Jahrzehnt vor . Vnl . ^ ots Iiist.oi-ico - <>l!oti>ninst,i <zk III . ( 1739 ) S . 369 .
IX . ( 1743 ) S . 469 . S9S .
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geschehen kann . Man soll die Leiden auf sich nehmen , aber man
darf anch rechtmäßig denselben vorbauen ; man hat sich nicht zu
überarbeiten , sondern zum Berufe sich tüchtig zu erhalten ; man
darf sein Vermögen vermehren , um es als Gottes Haushaltcr zu
verwenden , darf der Verachtung auf rechtmäßige Weise widerstehen ,
weil sonst die Gottlosen die Armen unterdrücken . Der Quietismus ,
den der Verfasser formulirt , soll anch nicht auf künstliche Weise
erzielt werden ; man soll vielmehr immer etwas Nützliches thun
und niemals müßig sein . Der praktische Mann schließt sein Buch
mit der Anweisung zu einer glücklichen und vergnügten Ehe und
mit ciucr Erörterung über die christliche Klugheit der Fraueu .
Es geht ziemlich über die Erwartung , daß qnictistischc Mystik den
Anforderungen des bürgerlichen Lebens so anbequemt werden kann .
Vergleicht man aber die Gestalt , welche die Aufklärung in der
zweiten Hälfte des 18 . Jahrhunderts erreicht , mit der Flnth des
mystischen Radicalismus , welche nicht ganz bis 1750 beobachtet
werden kann , so müssen Viele , welche von dieser Fluth fortgerissen
worden sind , schließlich auf der wohlthätigen Sandbank angekommen
sein , welche dieser Alethophilus in Aussicht stellt . In einer andern
Beziehung lenkt ein anonymer Anhänger Böhme ' s „ Betrachtung
des Menschen nach Geist , Seele und Leib " 1726 , in die Aufklärung
ein . Derselbe erklärt , indem er die übernatürliche , aber ganz indi¬
viduelle Hcilsordmmg des Meisters vertritt , uud die Seligkeit auch
für Heide » uud Juden als möglich achtet , daß an einem Rcligions -
irrthnm nichts gelegen sei , wenn dadurch der Staat uicht gestört
werde , uud daß man ein brauchbares Glied der bürgerlichen Ge¬
sellschaft sein könne , auch wenn man kein Christ wäre Endlich
hat Joh . Chr . Scitz aus Bayrcuth , der Chiliast , 1727 eine Schrift
über „ Die Rcchtmäßigkcit , Nothwendigkeit und Nutzbarkeit der
Toleranz " , eine Sammlung verschicdcuer Tractatc auch anderer
Verfasser veröffentlicht , welche theils aus den Begriffen vom Staat
und von der Religion , theils aus den Ansichten der vorcvnstantini -
schen Kirchenlehrerden staatlichen Grundsatz der Toleranz verschie¬
dener Religionen und desseu Uebereinstimmungmit dem Interesse
des Christenthums ableiten . Directc Spuren von JndiffcreutiSmus
enthalten die Ausführungen von Scitz nicht ; indessen hat er per¬
sönlich diesem Kreise angehört .

l ) Unschuld . Nnchr . 1728 . S . 245 .
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Aehnliches ist cm Johann Christian Edelmanns zu beob¬
achten , obgleich derselbe nicht auf dem Standpunkt der Aufklärung
stehen geblieben , sondern zu einem Naturalismus fortgeschritten
ist , der Haß uud Verachtung der christlichen Religion im Gefolge
hat . Dieser Mann ist ursprünglich ein Streittheolog wie Pctersen
und Dippcl gewesen . Als Hauslehrer in Wien ist er mit der
Halle ' schcn Methode des Pietismus in Berührung gekommen und
von der liturgischen Breite und der kleinlichen Gesetzlichkeit des¬
selben abgestoßenworden . Nach Sachsen zurückgekehrt 1731 , ver¬
strickt er sich in die ersten Zweifel an der Anctorität der heiligen
Schrift , weil Johannes einmal behauptet , der Wiedergeborene
sündige nicht , und daneben verlangt , daß man sich als sündig zu
bekennen habe ; ebenso ist er an dem Rechte der Kindertaufe irre
geworden . Aus Arnold ' S Kirchen - und Kctzcrgcschichtc hat er
dann Abneigung gegen die Orthodoxie überhaupt und die allge¬
meine Disposition zum Pietismus geschöpft , welche ihn zunächst
bei dem Glauben an die Unfehlbarkeit der Bibel festhielt . Er
probirte es zuerst mit der Hallc ' scheu Methode der Vollkommen¬
heit , verfing sich aber dabei in den Scrnpel , daß Christus über die
Gcsctzcrfüllung hinaus den Verzicht auf Eigenthum als Probe der
Vollkommenheitvorgeschrieben habe . „ Damals erschallte der Rnf
des Grafen von Zinzcndorf und dessen großer so genannter Selbst¬
verleugnung auch nach Dresden " , wo Edelmann wohnte . Er setzte
sich mit dem Grafen in Verbindung , wurde jedoch durch die Dinge ,
die er in Herrnhut kennen lernte , theils befremdet , theils mit Miß¬
trauen erfüllt , und von dem Anschlüsse an die Brüdergemeinde be¬
sonders dadurch zurückgehaltcu , daß er schon mit der Arbeit an
den „ Unschuldigen Wahrheiten " ( 15 Stücke . 1735 — 43 ) beschäftigt
war , welche mit Ziuzendorf ' s Interessen wenig stimmten . Schon
in den vier ersten Stücken zeigt sich Edelmann auf dem Stand¬
punkte der Aufklärung , indem er die Glcichgiltigkcitder Religionen
und die Liebe als das einzige Merkmal der christlichen Kirche be¬
handelt . Als er aber damals 1735 dnrch einen Gichteliancr mit
Dippel ' s Schriften bekannt gemacht wurde , nahm er nicht nur

1 ) Geboren zu Wcißcufels 1698 , gestorben zu Berlin 1767 . Seine
schon wiederholt citirte Selbstbiographie , herausgegeben von Klosc ( 1849 ) ist
im Jahre 1752 geschrieben . Ueber seine Schicksale und Schriften seit diesem
Jahre vgl . a . a . O . S . 439 — 457 .
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dessen Kritik der Satisfactionslehre mit Lebhaftigkeit auf , sondern
versuchte sich auch in der Seibstvcrlcngnnng und Gelassenheitdes
Willens . Bei diesem Vorsatze war es ihm höchst erwünscht , 1736
zur Mitarbeit au der Bibclerklärung nach Berlcbnrg berufen zu
werden , weil er dvrt eine Menge gleich Gesinnter zu finden er¬
warten durfte . Freilich meinte er in seiner Unterwerfung unter
den Buchstaben der Bibel , daß er , nm zu Christus zu kommen , sein
Lebeil hassen , und um iu dessen Tod gepflanzt zu werden , sich auf
einen blutigen Lebcnsansgang gefaßt machen müsse . Inzwischen
fand Edelmann in Bcrlcbnrg keinen andern Anschluß als an die
Gemeinde der Jnspirirtcn ; da er die ihm näher stehenden Sepa¬
raten durch einen schnöden Angriff auf das Abendmahl in den
UnschuldigenWahrheiten sich entfremdete . Aber auch von den
Jnspirirten mußte er sich trennen , da deren Häupter au seiner
blos passiven Theilnahme an den Gebetsversammluna.cn Anstoß
nahmen . Es kam 1738 zu einem peinlichen Conflict zwischen
Edelmann und dem Propheten Nvck . In der Gemüthsbewegung ,
die ihn in dieser Streitlage beschäftigte , da er sich nicht klar war ,
ob die Inspiration Rock ' s von Gott oder vom Teufel sei , überfiel
ihu der Gedanke , der johanncische Satz : Ssoc,- ^ o habe
die Bcdcutuug : Gott ist die Verminst . Diese Entdccknng , welche
er alsbald durch die Ucbcrcinstimmnng des ältesten Patristischen
Sprachgebrauchs zu bestätigen unternahm i ) , befreite ihn nicht
blos von dem Respect vor den Jnspirirtcn , svndcru auch von dem
Glauben an die Unfehlbarkeitder heiligen Schrift , welcher inzwi¬
schen durch die Bekanntschaft mit der Kritik Spinoza ' s und des
Engländers Thomas Morgau über das A . T untergraben worden
war . Auch jetzt noch kam eS ihm auf die Vcrnunftgcmäßheit des
Christenthums , und nach Röm . 12 , 1 ans den vernünftigen Gottes¬
dienst an , der in der Darbringnug der Leiber besteht , also in einer
asketischen Lebensführung . Um dieselbe seiuen bisherigen Genossen ,
den Jnspirirtcn anschaulich zu machen , trug er einen Mcnnoniten -
kittel und vollen Bart . Aber bei dieser Verbindung von Askese
und Aufklärung ist er nicht stehen geblieben . So wie er seit 1744
sich wieder einer Perrücke uud weltmännischerKleidung bedient

1) Die Göttlichkeit der Vernunft , v . I . (Nach Angaben in der Biogra¬
phie S . 364 . 366 . ist die Schrift 1741 erschienen .) Ferner Mvscs mit auf¬
gedecktem Angesicht ; 3 Anblicke , 1740 .
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hat , so ist er , wie sein „ Abgcnöthigtes Glaubensbekenntnis; " ( 1746 )
und die Biographie beweisen , zu einem Standpunkte von Natnr -
rcligio » fortgeschritten , welcher , wie gesagt , von Haß und Verach¬
tung des kirchlichen Christeuthuins begleitet ist . In der Beobach¬
tung der Natnr und in seinem Gewissen fand Edelmann den
zureichendenErkcnntuißgrund für den Gott , dessen zweckmäßige
Leitung seines eigenen Lebens er preist . Jesus verehrt er als den ,
welcher die Vorstellung des den Menschen feindseligen Gottes auf¬
hob und die Menschen zu gegenseitiger Liebe anleitete . Aber das
Christenthum , wie es gegeil die Intention seines Gründers ge¬
worden ist , welches alle Menschen in Unfrieden versetzt , will er
nur für ein Gewebe von Aberglauben und Betrügerei der Pfaffen
ansehen , und verzichtet ebenso auf die Möglichkeit der Reform
desselben , als es ihm überhaupt nur auf die Freiheit der indivi¬
duellen Ueberzeugung ankommt , die er mit Schimpfwortcn auch
seinen Gegnern einräumt . Im Ganzeu liegt dieser Standpunkt in
der Linie des Jndifferentismns gegen die verschiedeuen Religionen ,
in welchem Edelmann seinen Vorgängern gefolgt war . Indessen
bei der bisher vorgekommenen Gleichstellungder Heiden , Juden und
Türken mit den Christen in Hinsicht der Möglichkeit , selig zu
werden , war thatsächlichimmer ein Vorzug des Christenthums vor¬
behalten worden , soscrn dieses als die regelmäßige Anleitung zu
diesem Ziel verstanden wurde . Daß Edelmann von da aus zu der
Herabsetzung des Christenthums als Betrag uud Aberglaube »
unter die vorgeblicheNaturrcligion fortgeschritten ist , erfordert
seine Erklärung aus der Gemüthsart des Mannes , welche die
Selbstbiographie erkennen läßt . Mit einem ausgeprägten sarka¬
stischen Zngc und der Gabe scharfer Beobachtung verbindet sich
bei ihm eine querköpfige Befangenheit des Urtheils uud eiue Sucht
nach Uebertreibung in der Beurtheilung der Anderen , wie in der
Auffassung seiner eigenen Lebensaufgabe . Dieser Haag zur Paradvxie
ist theils vou ausgesprochenerEitelkeit und von dem Anspruch auf
Originalität , theils von einer plebejischenStimmung gctragcu , welche
ihu mit Vorliebe den vertraulichen Verkehr mit Menschen unter
seinem Stande suchen , und gegen Vornehmere und Gebildetere
ein mißtrauisches und hinterhältiges Benehmen einschlagen läßt .
Unter dem Antriebe dieses plebejischen Trotzes , welchen Edelmann
unter dem Titel heiligen Eigensinnes eingestellt , uud bei seiner
verschrobenen Auffassung des Christenthums , an welcher er den
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Genuß seiner Selbständigkeit erstrebte , ist er dahin gelangt , sich
über das Christenthum zu erheben , und es als ebenso widersittlich
wie unvernünftig zu deuten . Denn das Christenthum rechnet in
allen Fällen auf Erwerb geistiger Vornehmheit . Daß Edelmann
sich der besondern Vorschuug Gottes uutcrworfcu glaubte und
dieselbe auch in ganz handgreiflichenOrakeln zu erkennen meinte ,
kann nicht befremden , da die lntherischeOrthodoxie , von welcher
er hergekommen war , diesen Glauben zu der natürlichen Religion
rechnete , die jedem Christen vor allem Ucbrigcn feststehen soll .

37 . Gemeindcbildungcn von Separatisten .

Waren die rechtlichen Bedingnngcn der Existenz der lutherischen
Kirche der hauptsächlicheAustoß für die Anhänger des mystischen
Radicalismus , fanden sie jeder in der individuellen Erleuchtung
und der Gelassenheit des Willens sowohl das Reich Gottes wie
die Kirche , so schloß ihre Zurückziehung von dem öffentlichen
Gottesdienste und den Sacramcnten keinen Antrieb in sich , andere
neue gottesdicnstliche Gemeinden mit statutarischen Formen zu
bilden . Das ist in dem bohmistischen Bedenkenvon 1636 , welches
Spcncr begutachtet hat ( S . 108 ) , deutlich ausgesprochen mit dem
Argument , daß man durch Bildung einer neuen Partei ein neues
Babylon aufrichten würde . In demselben Sinne ist die Petersen
zu verstehen , indem sie 1698 in einer oben ( S . 243 ) berührten
Schrift die Niedcrreißnng des alten sardischen Jerusalem und die
Aufrichtungdes neuen philadelphischcnJerusalem zeitgemäß , jedoch
nicht in der Gründung einer neuen Secte findet , sondern darin ,
daß man im Geist und in der Wahrheit an allen Orten und in
allen Zeiten wandelt und das neue Wesen des Geistes besitzt .
Denn dieses neue Jerusalem , welches nur nach Gottes Willen und
Befehl zu Stande kommt , schließt eben menschliche Absicht , wie
rechtliche Formen von sich aus . Der unsichtbaren Kirche der
überall zerstreute » Gläubigen will mit seinen historischen For¬
schungen Arnold dienen ( S . 310 ) . Daß man unter diesem Gesichts¬
punkt nicht auf seine rechtliche Stellung in der lutherischenKirche
zu verzichten braucht , auch iudcm man aus religiösen Gründen
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